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Her Aitlerhsl ! der HblehnWgsstote .
Wilsons /lufgabe .

Tiik der Krieg noch nicht zu Ende sein soll , ist durch
den Killen unserer Gegner bestimmt . Inzwischen werden
die Völker dem Machtgebot der feindlichen Regierungen
folgend , fortfahren , miteinander zu kämpfen ; sie werden aber
unterdessen nicht aufhören , sich mit der Frage zu beschäftigen ,
wie dennoch wieder Frieden werden kann .

Der Versuch , den . Krieg dadurch zu beenden , daß der
erfolgreich gebliebene Teil den andern zu einer Friedens -
konserenz laoet - ist gescheitert . Es bleiben somit für die Zu -
knnft nuiTnod ) zwei Möglichkeiten offen : Entweder muß der
Geschlagene um Frieden bitten oder aber der Frieden muß
durch eine neutrale Macht , oder durch mehrere gemeinsam ,
vermittelt werden .

Räch der Ablehnung des deutschen Friedensangebots ist
der Wunsch , die Gegner soweit zu bringen , daß sie uui
Frieden bitten müssen , begreiflich . Zn der ' Politik kommt cS
aber nicht auf das Wünschen an , sondern ans das Können .
Von der Haltung , die die� Gegner jetzt — trotz ihrer mili¬
tärischen Mißerfolge — einnehmen , bis zur bittenden Gebärde
des hoffnungslos Geschlagenen ist noch ein sehr weiter Weg .
Gäbe es ein Mittel , sie dahin zu treiben , so Ivürde jedermann
im Lager der Mittelmächte mit seiner Anlveudnug einver¬
standen sein . Es darf aber kein Gewehr sein , das nach hinten
losgeht . -

Läßt Jidj die Kriegführung nicht zn einem Grade steigern ,
der In absehbarer Zeit zum moralischen Zusammenbruch der

Gegner führen muß , so bleibt immer noch , so lange es auch
währen mag , ein Frieden dpr Verständigung der einzige Aus -

weg , und es wäre die Aufgabe der Neutralen , ihn im ge -
eigneten Augenblick zu vermitteln .

Tieslni Augenblick darf nun freilich nicht abgewartet ,
sondern er muß vorbereitet werden . Das Friedensangebot
der Mittelmächte und die Friedensnoten der Neutralen haben
bei den gegnerischen Völkern — man mag sagen , was man
will — einen tiefen Eindruck gemacht . ? lachdem die Entente
das Friedensangebot als ein „ Kriegsmanöver " bezeichnet hat .
darf man gespannt sein , was sie zu den Friedensnoten der
Neutralen sagen wird . Daß sie auch hier einfach die chauvi -
nistischo Hetzpresse ausschreiben und von einer Hilfsaktion
zugunsten Teutschlands sprechen wird , ist einigermaßen un -

wahricheinlich .
Einen Fingerzeig , wie es gemacht werden dürfte , bietet

vielleicht die spanische N o r e an A m e r i k a , die wir
weiter unten veröffentlichen . In ihr liest man mit dem

größten Erstaunen , daß der Schritt der Vereinigten Staaten
keinerlei Wirkung haben würde , „ um so mehr , als die

Mittelmächte den festen Willen kundgeben , daß die

FriedenSbcdingungen unter den Krieg -
führenden vereinbart werden sollen " .

Was hier ein ungewolltes Mißverständnis ist , wird von
den Gegnern als ein gewolltes begierig aufgegriffen werden .
Man wird zwischen dem deutschen Friedensangebot und der

Friedensaktion der Neuträten einen Gegensatz zu konstruieren
versuchen , auch die Tinge so darstellen , als ob die Mittel -

mächte einen ungangbaren Weg zum Frieden ausgesucht hätten ,
um den gangbaren nicht beschreiten zu müssen .

Diese diplomatische Gegenoffensive zu vereiteln , liegt
durchaus im deutschen Interesse , und darum muß gesagt
werden , daß zwischen der FriedenSaktion der Neutralen und
dem Angebot der Mittelmächte ein Gegensatz nicht besteht .
Wilson wird als Friedensvermittler den Mittelmächten in dem

Augenblick willkommen sein , in dem er auch den Gegnern ge -
nehm sein wird .

Nachdem der Präsident der Vereinigten Staaten seine und

seines Landes Autorität für die Anbahnung eines europäischen
Friedens eingesetzt hat . kann er seinen Versuch nicht ohne
weiteres alS hoffnungslos aufgeben . Er muß ihn weiter

fortsetzen , und er hat die beste Aussicht , in absehbarer Zeit
mit ihm durchzudringen , wenn er die . wachsende Friedens -
stimmung der europäischen Völker für ihn nutzbar zu machen

versteht .
Die Aufgabe eines Vermittlers erfordert viel Takt , viel

Geschicklichkeit und viel Geduld . Er darf sich nicht dadurch

irremachen lassen , daß er von der Kricgsprcsse beider Teile

als geheimer Helfer des andern Teils verschrien wird , und

er muß sich bemühen , auf beiden Seiten Vertrauen zu gc -
Winnen . Daß Präsident Wilson in dieser Beziehung auf

deutscher Seite noch manches zu tun hat , soll durchaus nicht

verschwiegen werden .

Herr Wilson hat täglich Gelegenheit , in Washington die

Vertreter der Mittelmächte wie der Entente zu sehen und zu
prechen .

' Als Vermittler wird er beide mit voller llnpartei -

tichkcit behandeln , er wird mag er auch dafür ausgegeben
werden — nie der heimliche Bundesgenosse einer der beiden

Teile sein dürfen , er wird beide Teile ans die realpolitische

Begrenztheit ihrer möglichen Kriegsziele hinweisen , bis es ihm
gelingt , eine Annäherung der beiderseitigen Willensrichtuugen
herbeizuführen . Schließlich müssen ja doch , wie es das deutsche
Friedensangebot gewollt hat , die Friedensbedingungen unter den

kriegführenden Staaten selbst vereinbart werden . Die Bahn
für diese Vereinbarungen freizumachen , den richtigen Schlüssel
zum Konferenzzimmer zn finden , das ist für den Vermittler
die große Aufgabe , und wem sie gelingt , der ist wcltgeschicht -
lichcn Ruhnies sicher .

Nach englischen Blättern soll der deutsche Botschafter in

Washington zu einem Aussrager der „ Tribüne " über den
Grad der deutschen Friedensbcreitschaft Aeußerungen getan
haben , die auch den Friedensfreund überraschen . Alldeutsche
Blätter sind denn auch schon dabei , auf den Botschafter los -

zuschlagen , weil er den Bericht der „ Tribüne " nicht deinen -
tiert und damit den Anschein erweckt habe , als ob Deutsch -
land um jeden Preis Frieden haben wolle . Wieviel
nun an dem Bericht der „ Tribüne " richtig oder falsch sein
mag , so läßt doch das , was über die Haltung des Grasen
Bernftorff bekannt ist , keinesfalls darauf schließen , daß Deutsch -
land eine Friedensvermittlung ablohnt .

Soweit ein Vermittler überhaupt einen Druck ausüben
darf , wird sich dieser Druck somit nicht gegen die Mittelmächte
sondern gegen die Entente richten müssen , lind da könnte
sich WUson ein großes Verdienst erwerben , wenn er der
Entente klar machte , daß das deutsche Volk auch in seinen
friedliebendsten Teilen , die Völker , mit denen eS seit zweiem -
halb Jahren Kugeln wechseln , man nicht a l S Richter
über sich erkennen kann . .

' TieNoke der Entente spricht viel von Gerechtigkeit . Abcr - dcr

erste Grundsatz joder festen Rechtsordnung ist , daß niemand
Richtet in eigener Sache sein darf . ' Selbst
der vertierteste Raubmörder hat das Recht , seinen Richter
wegen Befangenheit abzulehnen , und dem Ablehnungsantrag
muß stattgegeben werden , wenn der Rachweis der - Befangen
heit gelingt . Ein Richterkollegium , das einen Angeklagter
zum Tode verurteilt , um nachher sein Vermögen unter

aufzuteilen , verdiente selber gehenkt zu werden . Haß , S

sucht und Beutelust sind nicht berufen , eine neue intcrnatienale

Rechtsordnung zn gründen , auf deren Boden der Tempel
des Friedens unerschütterlich ruht . Und das ganze deutsche
Volk lehnt es ab , sie in ihren : angemaßten Richteramt anzu
erkennen !

Die erste Voraussetzung für gedeihliche FricdenSvcrhand
lungen ist also , daß sich beide Parteien bereit zeigen , als

Parteien miteinander zn verhandeln / Ist diese Voraussetzung
erfüllt , so wird die große Masse des deutschen Volkes mit
jedem Entgegenkommen der Regierung einverstanden sein , das
mit dem Dasein , der Ehre , der wirtschaftlichen Entwicklung
des Reiches vereinbar ist . Was bis dahin zu geschehen hat ,
ergibt sich von selbst : die Gegner haben es gewollt !

Während die Kanonen weiter sprechen , liegt es im Jnter -
esse des deutschen Volkes , volle Klarheit darüber zu schaffen ,
daß unparteiische Vermittlungsversuche stets ans die größte
Sympathie von deutscher Seite zu rechnen haben . Darin

sehen wir von allen Wegen , die zu einem guten Frieden
führen , immer noch den kürzesten . Gibt es einen kürzeren , so
mag man ihn beschreiten , aber die Wegweiser haften mit

ihrem Kopf dafür , daß er auch der richtige ist !

Die Ententenote in Seelin überreicht .
B e r l i n , 2. Januar . ( W. T. B. ) Ter schweizerische Gr -

sandte hat hier gestern abend die Antwortnote der feindlichen
Regierungen übergeben ; der Text enthält tclcgraphische Vcr -

stümmelungcu , die der Richtigstellung bedürfen , bevor die Vcr »

ösfcntlichnng der Note erfolgen kann . — Im wesentlichen
stimmt der Text mit dem bereits von uns veröffentlichten
Wortlaut der Agence übcrcin .

Spanien an Amerika .
Madrid , 1. Januar . Tie Agence Havas �meldet : Tic

Regierung veröffentlicht folgende Antwortnote Spaniens auf
' die Note Wilsons :

„ Tic Ncgierung « cincr Majestät hat durch Bermittclnng

dhrcs Potschaftcrö rinc Abschrist der Rote erhalten , die der Präsi -
dcnt der Aerrinigtru Staaten an die Kriegführenden gerichtet hat ,
und in der er dem Wunsche Ausdruck gibt , es möchte eine baldige

Gelegenheit herbeigeführt werden , von allen zurzeit kriegführenden
Nationen eine Erklärung zu erlange » über ihren Standpunkt hin -

sichtlich der Grundlagen , die zur Beendigung des Krieges führen
könnten . Diese Abschrift ist begleitet von einer anderen Note Euer

Exzellenz , dotiert vom 22 . Trzcmbrr , in der Sie gemäsi erhaltener

Weisungen im Namen des Brysidrutcn erktprcn , der Augenblick

scheine ihm geeignet für einen Schritt der Regierung Seiner Maje¬

stät , die , wenn sie es für tunlich erachte , dieHaltnngber Bcr

einigten Staaten unter st üben mögr .

Angesichts des begreiflichen Wunsches der genannten Regierung ,

in ihrem Borschlagc zugunsten dcS Friedens unterstützt zu werde » ,

ist die Regierung Seiner Majestät der Ansicht , dost , da der Präsi -

dent der nordamerikanischen Republik die Initiative ergriffen hat

und die verschiedenen Eindrücke , welche diese hervorgerufen hat , br

rrits bekannt find , der S ch r i t t , zn dem die Bereinigten Staaten

einladen , keinerlei Wirkunghabrnwürde , um so mehr ,

als die Mittelmächte den festen Willen kundgeben , das '

die Frirdensbedingungen unter den Kriegfüh -

r c n d « n vereinbart werden sollen . Tie Regierung Seiner

Majestät ist bei aller Achtung für die edlen Triebfedern des Bor -

gehens deb Präsidenten Wilson , das immer die Anerkennung und

Tankbarkeit aller Bölkec verdient , bereit , sich nicht jeder

Bcrhandlung über ein Abkommen , das geeignet ist ,

das humamtüre Werk der Beendigung des Krieges zu

f ö r d e r n , zu e n t z i e l, e u , sie jedoch schwebend zu lassen

und ihre Aktion auf den Augenblick aufzusparen , wo die Anstren

guugen aller derjenigen , die den Frieden wünschen , mehr Nutzen und

Wirksamkeit haben werden , als jetzt , und wo eine Jnter

vcntion Aussicht auf gute « r g c b n i f s r b i r t r n

kann .
'

In Erwartung dieses Augenblicks erachtet cS die Regierung

Srinrr Majestät für opportun zu erklären , daß sie hinsichtlich einer

BerMndigung�jwischeuJwu neutralen Ländern zum Schutze ibe ; r
materiellen durch drn Krieg berührten Interessen jetzt , wie zu Be -

ginn des gegenwärtigen Krieges , bereit ist , in Unterhand -

lungcu rinzu treten , die zu einem Abkomme » führen

könnten , das geeiguct wäre , alle ' nicht kriegführenden
Länder zu vereinigen , sofern sie sich beeinträchtigt glauben

und es für notwendig halten , den - erlittenen Schaden » ntznmachen
oder zu vermindern .

die Weihnachtskonferenz
öer französischen Gewerkschaften .

Zu Verhandlungen unt den deutschen Gewerkschaften
bereit .

Die Frage des deutschen und amerikanischen Friedens -
angebots beschästiate die zweite Sitzung der Konserenz .

Iouhaux erklärtc ! „ Der Vorschlag , der dahingeht , von den

Kriegführenden zu verlangen , ihre Kriegszicle kundzugeben , mutz
von den Mächten in Erwägung gezogen werden , denn es ist mögtich ,
Sah inan hierdurch zu Friedensverhandlungen gelangen wird . Tic

Regierung darf nicht der Presse folgen und das deutsche Angebot
einfach für eine Sehlinge erklären . Enthält eS eine Schlinge , so
soll man sie nachweisen und der Welt denunzieren . Nur durch eine

Veröffentlichung der Äriegsziclc wird es gelingen , Klarheit über die

Lage zu schaffen . — Was uns Gewerkschaftler betrifft , so sind wir
bereit , auf einem internationalen Frivdcnskoirgreh zu erscheinen
und wenn die Deutschen durch Bermittclung der schweizerischen Gc -
nassen einen internationalen Gcwertschaftskongffrst einberufen

wollen , so werden wir der Einladung folgen . Sowohl über diese

Frage wie über die der Kriegszicle sollen wir uns heute klar

aussprechen . "
Brontchoux sPas - de - Calais ) ist der . Ansicht , daß Joubaux

sich über die Kriegs , ziele nicht klar ausgesprochen habe . Unsere
Soldaten dürfen nicht für eine Politik der Erobc -

rungen geopfert werden .
L e Guerp ( Redakteur der „Bataille " ) sagte : „ Als ich poii

der Front zurückkam , dachte ick darüber nach , welcher Richtung ich
mich anschlichen sollte . Ich schloß mich nickt der Minderheit an ,
da ich zur Ueberzeugung gelangte , daß ihre Aktionen snichtlos sein
mühten . In diesem Weltsturm mühte man vor allem darauf sehen ,
so viel wie möglich für die Arbeiter zu tun : und dies konnte nur
erreicht werden , wenn wir uns an den verschiedenen Kommissionen
beteiligten . Wir haben bis jetzt für die Friedens - .
agitation nichts getan , weil wir sie für aussichtslos go -
halten haben . Nun aber , da der Friedensgodanke sich bemerkbar
macht , müssen auch die Anhänger der Mehrheit von der Regierung
verlangen , die KriegSziele kundzugeben . Wir sollen von der Re -

gierung verlangen , daß sie durch die Arbeiterklasse , die so viele Mut -
opfer gebracht hat . handeln soll . Das ist unser „ j u s q u

' a u
bo ut ! ( Bis zum Ende . ) Dies viel zitierte Wort ist übrigens nie
von uns gebraucht worden . Wir waren gestern gegen den

Kvi - eg und sind es beute . Wir wollen keine An -
nexioncn . Das Ziel der Arbeiterklasse ist : ein

Frieden ohne Annexionen . "
Die Konferenz nahm sodann einstimmig die folgende

Entschließung an :
„ Wir nehmen Kenntnis von der Note des Präsidenten der Vec -

einigten Staaten , die die kriegführenden Nationen einladet , die

Bedingungen bekanntzugeben , unter denen der Krieg ein Ende
nehmen könnte . Wir verlangen von der französischen
Regierung , die Note im günstigen Sinne zu be -
antworten und gleichzeitig die Initiative zu ergreifen , bei ibren
Verbündeten im gleichen Sinne zu wirken , umdieStundedes
Friedens zu beschleunigen . Wir erklären , daß der Bund
der Nationen , der eine der Sicherungen eines endgültigen Friedens



ist . nur zustande kommen kann , wenn die Unabhängigkeit , die Ge -
bietFunvcrsehrthcit und die politische und wirtschaftliche Freiheit
aller Nationen , der grasten wie der kleinen , gesichert sind . Die auf
dieser Konferenz vertretenen Organisationen verpflichten sich , diese
ssdce zu unterstützen und sie unter den Arbeitermassen zu ver -
breite », um der unsicheren und zweideutigen Lage , die nur der
geheimen Diplomatie nützt und . gegen die sich die ganze Arbeiter -
klasse richtet , ein Ende zu machen . "

Wir begrüßen diesen Beschluß der französischen Gelverk -
schastsgenosscn mit hober Freude . Die Arbeiter kön -
nc n Europa den Frieden wiedergeben , wenn
sie einig sind . Aus den Verhandlungen der Franzosen
erhebt sich mit lockender Größe der Gedanke , den europäischen
Krieg durch einen gemeinsamen Sieg der Ar -
b e i t e r k l a s s e zu beenden . Alle Kräfte des Sozialismus
iollten sich vereinigen , um diesen Gedanken in die Tat um -
zusetzen !

Der andere weg .
Die meisten Stimmen der Ententepresse über die Ab -

lehnung des Friedensangebots lohnen nicht die Wiedergabe .
Unentwegt Offiziöse » nd Narren auf eigene Hand gibt cS
überall . Wenn die „ Financial News " alle deutschen Kolonien ,
Elsaß - Lotbringen , Koustantinopel und 200 Milliarden verlangt .
so sollen sie sich mit Herrn Emil Zimmermann auseinander -

setzen , der in der „Vossischen Zeitung " Britisch - Afrika in die
Hosentasche steckt .

Interessanter ist die Stimme der „ Wcstminster Gazette " ,
die zu Asquiths Zeiten Regierungsorgan war . Sie billigt
zwar die Weigerung der Alliierten , mit den Mittelmächten zu
verhandeln , glaubt aber , daß noch ein anderer Aus -

weg offenstehe , nämlich der über Amerika und die
A e u t r a l e n. Die Weigerung der Alliierten bedeute , daß
sie gewisse Mindcstkriegszielo haben , über die nicht ge -
sprachen zu werden brauche , che diese Ziele mit den Waffen
erreicht oder vom Feinde zugestanden worden seien .
Dieses gelte von allen territorialen Fragen und allen An -
' vrüchen . die auf Grund der . Lriegskarte

'
erhoben würden .

Sie würden , solange der Krieg dauere , von der militärischen
Kraft beherrscht , und solange die Alliierten die für den Feind
vorübergehend vorteilhafte ' Lage nicht zu ihren Gunsten ge -
ändert hätten , müsse man handeln und nicht reden . Dieses
gelte aber nicht für die allgemeinen Grundsätze , auf die die
Alliierten ausgehen , für den Wiederaufbau Europas nach
dem Kriege , und es bestehe nicht die geringste Ursache .
warum die Alliierten ihre Ideen darüber nicht entwickeln
- ' . nd mit befreundeten Neutralen darüber unterhandeln
sollten .

Das Blatt führt weiter aus :

Sagen wir doch dem Präfidenlen Wilson , daß die territorialen
Fragen , die die Mittelmächte und uns selbst bmeffen , zwar noch
von der Entscheidung des Krieges abhängen nnd davon abhängen
müssen , weil der sfeind behauptet , er habe gestegr . daß wir
aber sehr viel Jnleresie daran haben würden , mit ihm ( Präsidenten
Wilson ) über seine Pläne der Erhaltung des zukünftigen Friedens
durch einen Völkerbund zu unterhandeln . Es besteht kein Hindernis ,
warum die Debatte nicht auf diesem Boden fortgejetzt werden sollte .
solange der Krieg dauert : eZ würde dadurch im Gegenteil unser
•itriegSziel , die Sicherung des späteren Friedens , deutlich betont ugd
ibn , Nachdruck gegeben werden . Wenn unsere Note an die Mittel -
»lachte negativ ist , so lann doch unsere Note an die Vereinigten

in diesem Sinne positiv sein .
Damit liefert die „ Westminstcr Gazette " eine wenn

auch stark klausulicrte Ergänzung zu unserem Artikel :

. . Wilsons Aufgabe . "

wiener Stimmen .
Wie « , l . Januar . ( W. T. B. ) In Besprechung der Ant -

wortnote der Entente betonen die Montagsblätter überein -

stimmend , daß die Note eigentlich den Eindruck einer Polemik
mache , aber kein st a r r e s N e i n bedeute und gegenüber
den Erklärungen der Staatsmänner in Petersburg . London

und Paris sehr zahm sei .

Eine Reüe Tiszas .
In seiner Neujahrsrede kam der ungarische Minister¬

präsident Graf Tisza auch auf die Antwort der Entente zu

sprechen und sagte : „ Wenn unsere Gegner die vollkommen

zwecklose und unbegründete Menschenschlüchterei fortsetzen
wollen , so trifft uns dies weder unvorbereitet noch unerwartet .

Wir werden den Kampf fortsetzen , bis es gelingen wird , ent -

weder durch unsere lv eiteren Erfolge die

lleberzeugung von der vollkommenen Zweck -
losigkeit und Aussichtslosigkeit des Krieges
Hei unseren Gegnern zu erwecken oder bis der

Selbsterhaltungstrieb der zur Schlachtbank geschickten
Nationen sich gegen ihre Regierungen wen -

d e t und der vollkommen zweck - und aussichtslosen Fort -
setzuug des Kvieges Einhalt gebietet . "

die Aehnverbanösnote in üer

öeutfthen presse .
Ganz abweichend von der Wiener Presse , die die Ant -

ivort deS Zehnverbandes verlegen nnd zaghaft findet ,

glauben die Berliner Zeitungen in ihr eine vollkommene

A b l e h n u n g des deutschen Friedensangebotes zu ersehen ,

auS der die Notwendigkeit eines harten Kampfes bis zum
bitteren Ende folge . Die , . T ü g l i ch e R u n d s ch a u " ist über

die „ maßlose Frechheit und Unklugheit " des Ausdrucks der

Zehnvcrbandsnote empört : die „ Deutsche Tages -

. c i t u n g " teilt diele Gefühle und will die deutsche Regierung
im Namen des Selbstgefühles und der Ehre des deutschen

Volkes verpflichten , jeden weiteren , auch indirekten

Verkehr mit den feindlichen Regierungen abzubrechen . Das

radikol - chauvinistische Blatt faßt sein Urteil in folgender Ten -

hing der Entente - Note zusammen :

„ Faßt man den Sinn und die Absicht der Note ganz kurz
zusammen , so bedeutet ec . daß man Deutschland — möglichst
auch durch Druck von selten seiner Verbünde -

tun — dazu bringen möchte , vor allem in der belgischen Frage

nachzugeben , und zwar aus Sehnsucht , zu einem Frieden , wie

cr auch sein möge , zu gelangen . Man kalkuliert ferner , daß ,
wenn die Ding « einmal so weit gediehen wären , man Deutschland
und seine Verbündeten zu allem anderen Notwendigen schon
! ricgen werde und daß allein durch Verhandlungen und deren

Begleiterscheinungen die Bevölkerungen deS Deutschen Reiches
und seiner Verbündeten zum Weiterkämpfen unlustig und damit

untüchtig werde » würden , so daß deshalb die Regierung zu pro -

grcssidcr Nachgiebigkeit sich veranlaßt finden würde . "

Ganz anders urteilt das „ Berliner Tageblatt " .
Es detrachtet zwar das neue Dokument als eine unzweideutige

Absage , warnt aber eindringlichst davor , in den Fehler des

Beleidigten zu verfallen und gegen den Beleidiger Mittel an -
zuwenden , die von Haß und Rache , nicht von Klugheit diktiert

sind .

. . Die Antwortnote prophezeit „ neue Verbrechen des Unter -
seebootkrieges " und stellt das deutsche Friedensangebot als einen
Versuch , solche�Kriegführung „ im voraus zu rechtfertigen " , hin .
Aus diesem Satze lugt deutlich die Hoffnung hervor , daß es ,
bei einer solchen Eniwickelang der Dinge , schließlich doch tze-
lingen werde , Amerika oder auch andere Neutrale in den Krieg
hineinzuziehen . Wird von neuen , noch gewaltigeren MunitionS -
bergen — die sich ähnlich auch bei uns türmen — von einem
zehnfach verstärkten Trommelfeuer der entscheidende Durchstoß
erhofft ? "

Tie „ B o sf i s ch e Z e i i u n g " benutzt die Berufung der

Zehnverbandsnote auf die Erklärungen der deutschen Regie -
rung über Belgien am 4. August , um eine s ch a r s c A t t o ck c

gegen den Reichskanzler zu reiten :
„ Zweimal wird in der Note die Rede des deutschen Reichs -

kanzlers vom 4. ? lugust erwähnt , in der er die Worte vom „ Fetzen
Papier " und „ Not kennt kein Gebot " gesprochen und dos Per -
sprechen abgegeben hat , Teutschland werde sein Unrecht gegenüber
Belgien wieder gut machen . Diese Worte haben sicki hinterher
so verhängnisvoll gezeigt , wie es zehn schwere Niederlagen nicht
hätten sein könne » . Kaum irgendeine Zeitungslüge
der Entente hat uns in den ganzen Jahren des
Krieges auch nur annähernd so geschadet wie
die Rede unseres eigenen Kanzlers . Wir be -
dauern das doppelt , weil wir wissen , daß gerade diese Stellen
seiner Rede einer menschlich sehr hoch zu achtenden Gesinnung
des Herrn Bethmann Hollweg entsprangen . "

Von der großen deutschen Provinzpresse erklärt die „ K ö l -

nischs Zeitung " , daß vom Frieden erst wieder
die Rede seindürfe , wenn den Feinden keine

Wahlmehrbleibt , ob sieihnan nehme » wollen
oder nicht . Sie läßt es dahingestellt sein , ob sich Deutsch .
land noch einmal mit einer Darlegung der Kriegsursachen an
die Neutralen wenden werde .

Englischer Sewaffnungszwang
für die Handelsschiffe der Neutrale « .

Erst haben die Neutralen sich — mit einziger Ausnahme

Hollands — bereit erklärt , englischen Handelsschiffen ihre Häfen

offen zu . halten , auch wenn sie bewaffnet sind . Wer A gesagt hat ,

muß darauf gefaßt sein , daß ihm das B abverlangt wird , und jetzt

folgt dieses Zweite dem Ersten prompt auf dem Fuße . Die Fracht -
raumnot Englands zwingt zur Eile . Die deutschen U- Boote sollen

sich mit einem Schlage Tausenden und Abertausenden von bewaff -
neten Seefahrzeugen gegenübersehen .

Aus Amsterdam erhält die „Boss . Ztg . " die aus London

stammende Nachricht , die englische Regierung habe in den letzten

Tagen den neutralen Schisfahrtsgesellschasten mitteilen lassen , daß
alle neutralen Dampfer , welche Transporte für die eng -
tische Regierung direkt oder indirekt ausführen , auch bewaffnet
sein müssen , sonst würden die englischen Häfen für sie geschloffen

sein . Lloyds schließt für Regierungstransporte ohne Bewaffnung
keine Versicherungen mehr ab .

Das Schwert , das die englische Regierung hier gegen den Feind

schärfen will , dürfte sich als sehr zweischneidig erweisen . Den Neu -

tralen wird zugemutet , geduldig zuzulassen , daß ihre Handelsflotte

Alaßnahmeu ergreist , die . nichts anderes als Provokationen find
und zur SelMzerstörung fuhren müssen . .

Amerikaner , öie nicht als Amerikaner
zu betrachten sinö .

Nach der römischen „ Tribuna " bringt die „ B. Z. am

Mittag " aus Lugano folgende Meldung von „ New Jork
Herald " :

„ Staatssekretär Laufing hat beschlossen , baß diejenigen amerika -

ttischen Matrosen , die bei der Torpedierung der „ R u s s i a u " ums

Leben gekommen sind , nicht als Auierikaner zu betrachten fiud . Denn

fie find , da sie sich für eine » Transport einer krieg -

führende « Stacht verpflichtete « , denjenigen amerika -

uijchen Bürgern gleich zu achten , die in den Dienst cineS fremden

Heeres eingetreten find und dadurch freiwillig auf den Schutz ihrer

Regierung verzichtet haben . "
�

Die Joröerung der Selbsterörosielung
Hnechenlanös .

Tee Rote der Entente , die die mUttäris &e Macht Griechenlands

nicht nur kallstellen , sondern geradezu zerschlagen will , geht eine

andere Handlung parallel , die wie ein Kommentar zu jener wirkt .

Jede Schwächung der griechischen Regierung muß die aufsässige

Sonderregierung VenizeloS ' erkrästigen , und nun werden die

griechischen Zuftände so geschoben . daß VenizeloS immer

mehr der Faktor wird , mit dem als der bestimmenden
Gewalt in Griechenland von Regierung zu Regierung zu verhandeln
und zu beschließen ist . England tut in dieser Beziehung jetzt einen

Schritt , der das weitere Ziel , das gesucht wird , offen genug sichtbar

macht . Reurer meldet :
DaS Auswärtige Amt gibt bekanat , daß Earl Gra nv illr ,

Legationsrat bei der Botschaft in Paris , zum Vertreter der eng -
tischen Regierung bei der Provinzialregiernug

VenizeloS ' in Saloniki mit dem Titel einrS Diploma¬

tischen Ageute » ernannt worden ist .
Wir teilten die Note der Entente gestern bis zum vierten

Punkte mit . Jetzt ist auch der Rest der Note bekannt . In der

Rubrik der Genugtuungen wird weiter gefordert :

. 6. Der Kommandierende General des

l . Armeekorps soll abgesetzt werden , sofern nicht die

königliche Regierung zur Genugtuung der alliierten Regierungen

festsetzt , daß diese Maßregel auf einen anderen General angewandt
Ivel den soll , aus den die Verantwortung für die am

1. Dezember gegebenen Befehle fiele .
6. Die griechische Regierung soll den Gesandten der

Alliierten förmliche Entschuldigungen überreichen .

Di « englische , die französische , die italienische und die russische

Flagge sollen auf einem ösfentlichea Platz in Athen

in Gegenwart deS KriegsininisterS und der versammelten Garnison

feierlichst salutiert werden .

Gleichzeitig find die unterzeichneten Gesandten von ihren Re -

gierungen beauftragt , die griechische Regierung daran zu erinnern ,

daß militärische Notwendigkeiten fie nächstens dazu werden zwinge »
können , Truppen in Jtea zu landen und fie mit der

Larifsa - EisenbaHn nach Saloniki zu bringen .
Die Schutz mächte setzen die griechische Regierung davon

in Kenntnis , daß fie sich volle Handlungsfreiheit
vorbehalten , falls die Haltung der Regierung Semer Ma -

jestät de » König « neuen Anlaß zur Klage gebe » sollte . Ihrerseits
übernehmen fie gegen die griechisch « Regierung die förmliche Ber -

pflichtung . den bewaffneien Sireitkrästen der Regierung der natio -
nalen Verteidigung nicht zu gestatten , die Zurückziehung der

königlichen Truppen auS Thessalien und Epiru » dazu zu benutze ».
da » im Einvernehmen mit der königlichen Regierung festgesetzte
neutrale Gebiet zu überschreiten .

Die Unterzeichneten haben die Ehre , den Befehl ihrer Re -

gierungen mitzuteilen , daß die Blockade der griechischen Küsten
aufrechterhalten werde » wird , bis in allen oben erwähnten Punkte »
Genugtuung geleistet ist . "

Nach einer Athener Meldung , die dem ,B . T. " auS Lugano
zugeht , soll an der schließlichen Annahme der Ententenoie bei dem

allgemeinen Wunsche »ach Aufhebung der Blockade nicht zu
zweifeln sein . Wer sich aber o » den Verlauf hält , den die diplornc -
tischen Aktionen der Entente bisher hatten , wird solchen Zweifel zu -
nächst dennoch für angebracht halten . Denn hier handelt sich ' s um

nichts Geringeres als um die Forderung , daß Griechenland sich der
Entente zuliebe selbst erdrosseln soll .

*

Italien hat i » einer der griechischen Regierung überreichten
Note seine Solidarität mit den Forderungen der drei Mächte Eng -
land . Frankreich und Rußland ausgesprochen . Aber in bezug ou -
die Genugtuung , die den Venizelisten zugeschanzt werden soll , ver
hält sich Italien , was bemerk : zu werden verdient , zurückhaltend . Woraus
etwa der Schluß zu ziehen wäre , daß Italien nicht unbedingt
überzeugt ist , daß der neueste Gewaltakt gegen die griechisch « Re -
gierung mit absoluter Sicherheit gelingen werde . Im festländischen
Griechenland werden einstweilen , wie aus der „ Times " hervorgeh : ,
immer noch Verhaftungen von Bentzelistcit vorgenommen . Die
italienische Zurückhaltung hängt mit der Balonapolitik Italiens zu¬
sammen , in der man sich mit der griechischen Regierung gut
stellen muß . _

Die Auflehnung
ües Semstwo - Stäüteverbanöes .

Ter Moskauer Semstwostädteverband hat sich dem vom Mili -
tärkommandanten im Regierungsauftrag erlassenen B e r sa m m -

lungsverbot widersetzt . T- aS hat . wie der „Rjetsch " mit¬

teilt , zu heftigen Zusammenstößen mit der Polizei geführt . Na . b
einem Kopenhagener Bericht de » „ Lokalanzetgers " spielten sich die

Borgänge folgendermaßen ab :

Räch einem heimlichen Beschluß wollten sich die Mit -

glieder im Gebäude der Stadlduma versammeln , als sie bereits
die Polizei vorfanden . Die unter den Mitgliedern entstandene un -

geheure Aufregung , so schildert die Petersburger Börsenzeitung
weiter , war allgemein . Es wurde die Entfernung , falls not -

wendig , die gewaltsame Entfernung der Polizisten gefordert . Mit
kalter Ruhe blieb die Polizei zurück . Unter tosendem Lärm er -
klärte darauf der Vorsitzende , das Moskauer Stadthaupt Tschel -
nakow , in Gegenwart der Polizei : „ Ich erkläre die Tagung für
eröffnet . " Tarauf wurde Tschelnakow gewaltsam von zwei
Schutzleuten bei den Schultern gepackt und , als er sich sträubte ,
von der Tribüne heruntergerissen . Ueber das Verhafte » ,
Tschelnakaws wurde darauf zwecks eventueller weiterer Verfolgung
ein Polizeirapport aufgesetzt .

Die Mitglieder hatten dertveil allmählich den Saal verlassen .
Sie versammelten sich in aller Heimlichkeit aufs neue in einer

Pridatwohnung am Wisnogradskischen Kai . Die Versammlung
war ein wirres Stimmenmeer . Einstimmig gefordert wurde , außer
den laufenden Geschäften eine Erörterung der unerträglichen
politischen Lage in das Tagungsprogramm einzubeztehen .
Sofort wurde ein Protest gegelt die neue Regierung
T r e p o w formuliert . Im gleichen Augenblick erschien d' e

Polizei und jagte bewaffnet die Teilnehmer auSern -
ander . Ueber 30 wurden verhaftet , darunter Baron Meiler
Sakomelski . Nach dem „ Utro Roifi " verursachten diese Ereignisse
in Moskau eine solche Erregung , daß die Polizei noch bis in die

späte Nacht hinein große Müh « hatte , die Menschenmassen ausein -

anderzutreiben . Die Gefabc der Explosion , sagt die

„ Moskauer Zeitung " , rückt täglich näher .

Nazeüonien — Walachei — Dobruöfcha .
Ter bulgarische Heeresbericht .

Sofia , 30 . Dezember . Amtlicher Bericht .
Mazedonische Front . Schwaches Artilleriefeuer

auf gewissen Abschnitten der Front . In der Gegend von M o -

n a st i r ( Bitolia ) lebhafte Tätigkeit in der Luft . Ein feind -
liches Flugzeug wurde östlich von Monastir ( Bitolia ) abge -
schössen . In oer Ebene von Serres kleine Patrouillen -

gefechte . Ueber Drama unwirksame Tätigkeit feindlicher
Flugzeuge .

Rumänische Front . In dem nordwestlichen Teile
der Dobrudscha gehen die Operationen weiter . In der öst -

lichen Walachei rücken unsere Divisionen nördlich des Kalma -

tuilfluffes vor .

Sofia , 31 . Dezember . Amtlicher Bericht .

Mazedonische Front . In gewissen Abschnitten
der Front geringes Artilleriefeuer . An der Struma un -

wirksame Tätigkeit der feindlichen Nachhuten .

R u m ä n i s ch e F r o n t . In der Dobrudscha versenkten
wir durch unser Artilleriefeuer einen feindlichen Schlepper
bei T u l c e a. Auf den Hafen und Schiffe bei S u l i n a
wurden Bomben abgeworfen . Wir beobachteten einen guten
Treffer auf ein feindliches Transportschiff . Die Offensive

gegen den Brückenkopf von M a c i n geht weiter . Nach einem

hartnäckigen Kampf eroberten wir die Höhe 169 östlich von
Macin . Wir brachten zweihundert Gefangene , vier Berg -
geschütze und fünf Maschinengewehre ein . In der östlichen
Walachei überschritten unsere Divisionen die Bahnstrecke Bu -

z e u — B r a i l a. Sie stehen achtzehn Kilometer von dieser
Stadt entfernt .

Sofia , l . Januar . Bericht des Generalstabes .

Mazedonische Front : Fast auf der ganzen Front
nur vereinzeltes Artilleriefeuer . Längs der Struma Pa -

trouillenunternehmungen . Unsere Flugzeuge warfen mit

Erfolg Bomben auf feindliche Truppen nordöstlich von

F l o r i n a.

Rumänische Front : In der Dobrudscha dauert

die Offensive gegen den Brückenkopf von M a c i n an . Unsere
Beute erhöhte sich auf 1159 Soldaten und 6 Offiziere als

Gefangene , vier Geschütze und 14 Maschinengewehre . In der

östlichen Walachei dauert die Offensive an .

El flrisih unü Magüabah .
Der türkische Heeresbericht .

Konstautinopel , 1. Januar . Amtlicher Heeresbericht vom
1. Januar .

Kau kasusfront . Scharmützel zu unseren Gunsten .
Die Engländer verbreiten Nachrichten von großen Siegen

bei El Arisch und Magdabah , indem sie die Zahl der Ge -



Im Kampf um f
Kleinere Gefechte im Westen und Osten —

Mt . Faltucanu südlich des Trotfoul - Tales ,
Höhenstellungcn am Oitoz - Tal , Soveja
im Sufita - Tal genommen — Vordriuaen

zur Sereth - Linie — Erfolg bei Macin .

Amtlich . GrifieS H - uPtquartier , de » 2. Ja -
«tiar 1917 . ( SB. T. 9. )

Westlicher Kriegsschauplatz .
Armee des Generalfeldmarschalls .f» erjag

Albrecht von Württemberg .
Im Dpern - Boge » lebbafter Artilleriekampf . Englische Hand -

granatenangriffe wurde « abgewiesen .

Heeresgruppe Kronprinz .
Jü der Champagne , im Argonner - Wold und auf de « Ost -

user der Maas Prangen deutsche Stoßtrupps und Patrouille « in
frauzofische Gräben und kehrten mit Gefangenen und Peutestücke «
befehlsgemäß zurück .

Ein englisches Großllugzeug fiel in unsere Hand .

westlicher Kriegsschauplatz .
Front des GeueralfeldmarschallS Pri » j

Leopold von Baper » .

Uuternehmunge » russischer Jagdkommaodos siidlich von Riga ,
im Südwesten von Düoaburg und westlich von StaoiSla » bliebe »
ohne Erfolg .

Front deS Generaloberst Erzherzog Joseph .
Südlich des Trotosul - TaleS gelaugte der vielumstrittene

Hohenräcken des Alt . Falturauu durch frischen Ansturm in deut -
jchen Besitz .

Lüugs der aus de « Semzler Gebirge zu » Sereth führenden
Täler warfen Angriffe den Feind weiter zurück ; unsere Truppe «
erstürmte » beiderseits des Oitoz - XaleS mehrere Hohenpellungen .
Sovrja im Sufita - Tal ist genommen . Ziussisch - rumäuifche Bor -
stoße wurde » zurückgeschlagen , IVO Gefangeue eingebracht .

Heeresgruppe des GeueralfeldmarschallS
vo « Mackense « .

Die 9. Armee zwang den Rüsten , i » scharfe « Nachdränge »
seine Nachhuten werfend , zu weitere « Rückzug . Vom Westen

fangenen und die Beute übertreiben . Wir haben E l A r i s ch
freiwillig und ohne Kampf geräumt . Es ist wahr , daß
bei Magdabah ein Kampf stattfand , in deflen Verlauf unsere
Vorhut Verluste erlitt . Die Bedeutung der englischen Erfolge
>aßt sich auS der Tatsache erkennen , dasi die Engländer
Magdabah bereits wieder geräumt und sich auf
El Arisch zurückgezogen haben .

An den übrigen Fronten kein Ereignis von Bedeutung .

Deutsche Offensive überall in Rumänien .

Russische Berichte .
Dar russische HeereSberiäbt vom 29. Dezember meldet von der

rumänischen Front : Der Feind griff die Rumänen aus der Front
nördlich und südlich des K a s i n - Flusses nahe der rumänischen
( Frenze sowie westlich von Soveje an und drängte sie eine Werst
ostwärts zurück . In der Gegend von Kiofdent und Kostomiru . 90
bzw . 15 Werst nördlich von Rimnicul Sorot werden die Kämpfe fort -
gesetzt . Alle Angriff » wurden durch die Rumänen abgeschlagen .
Rumänische Abteilungen und die unfrigen , die eine Stellung auf
dem linken Ufer des Rimnicu besetzten , schlugen alle Angriffe des
Feindes tapfer im Gegenangriff zurück . Ebenso wurden alle An¬
griffe im Abschnitt von der Eisenbahn bei Rimnicul Sarai bis
B o l d u südöstlich von Rimnicul Sarai abgeschlagen , wo der Feind
durch unseren energischen Gegenangriff zurückgedrängt wurde . Im
Laufe des TageS macht « der Feind in Stärke von etwa 2 Tivi -
ftonen einen Angriff in der Richtung auf das Dorf A m a r a
10 Werst südlich von Boldu , aber gegen Ende des Tages flaute der
Kampf ab . Bei dem Dorfe Ftlipesti schlugen wir einen feindlichen
Angriff ob . In den übrigen Abschnitten Artilleriefeuer . In der
Dobrudscha machte der Feind auf der ganzen Front Angriffe auf
unsere Posten .

Der russische Bericht vom 30 . Dezember teilt von der rumä -
nifchen Front mit : Der Feind machte erbitterte Angriffe am Ober -
lauf des Kasino an der Grenze der Moldau und östlick » von
Soweja an den Quellen der S u s i t a und längs der P u t n a
westlich vom Dorfe Coza . Bedeutende feindliche Streitkräfte , unter -
stützt von schwerer und leichter Artillerie setzten ihre erbitterten
Angriffe auf der Front nordöstlich von Rimnicul Sarai fort
und unternahmen einen Haupivorstotz längs der Eisenbahn . Hier
gelang es dem Feind , sich des DorteS BordeSei am Rimna - Flutz
zu bemächtigen .

Bon der Grenze der Dt o l d a u wird gesagt : An der Grenze
der Moldau in der Gegend nördlich und südlich vom O i t u z » Tale
niachie der Keirid hartnäckige Angriffe gegen unsere Stellungen .
Turcki wiederholte Vorstöße gelang es dem Gegner , einige Höhen
zu nehmen und unsere Truppen ein wenig ostwärts zurüch�ud rängen .
Unsere Truppen verschanzen sich in neuen Stellungen nördlich vom
Torfe Harja sowie östlich und südlich vom Dorfe Sosmezö .

Der russische Bericht vom 31. Dezember sagt : An der Grenze
der Moldau machte der Feind noch Artillerievorbereitung hart -
nackige Angriffe im Tal « der Sulta und südlich davon . Alle An -

griffe wurden durch unser Feuer und unsere Gegenangriffe abgc -
wiesen . In der Gegend nördlich vom Doftanafluß und südlich
des O i t u z - Tales gehen die erbitterten Kämpfe weiter . Hier gc -
lang es dem Gegner , da er Verstärkungen erhalten hatte , sich durch
wiederholte Angriffe einiger Höhen an unserer Front südlich von
Ostuz zu bemächtigen , was uns zum Rückzug und zur Ein -

nehme einer neuen Stellung zwang . Am 27. Dezem -
der fand in dieser Gegend ein Luftkampf statt . Der russische Fliege :
Petragitzki griff mit Fähnrich Bartouh als Beobachter auf einem

Boifin - Flugzeug zwei freindliche Flugzeuge an und schoß eines ab ,
das in das Tal de » Slonikflufses niederstürzte . Die Flieger
wurden gefangen genommen .

Rumänische Front : Der Gegner macht weiter erbitterte

Angriffe am Lberlause des KasinoflusseS an der Grenze der
Moldau . Die Rumänen schlugen diese Angriffe mit Erfolg ab und

griffen in der Gegend nordwestlich Soveja am Oberlauf der
S u s i t a an . Wir warfen den Gegner über den Haufen . Die
Rumänen brachten hier zahlreiche Gefangene und eine Maschinen -
gewehr - Kompagni « ein . Seit dem Morgen ergriff der Feind an der

rumänische » Front die Offensive bei dem Dorfe K o sa am Ober -
lauf des P u t n a. Die Höhen wechselten mehrfach den Besitzer und
»erblieben eirdlicb dem Gegner . Die Angriffe des Gegner » bei dem
Weiler B o r b e » i , zwanzig Werst südwestlich von F o c s a n i. und
in nördlicher Richtung gehen weiter . Russische und rumänische Ab -
i eilungen warf « : den Gegner durch einen Angriff aus dem am

Tage t�rher von ihm besetzten Bordesti . Diesem gelang « s durch

rfanl unö Srmla .
uud Siiden nähern sich deutsche und österreichisch - ungarische
Truppen den Brückenkopfstellvngen bei Fvcsani und Fundeni .
Uebkr 1300 Gefangene und viel Kriegsmaterial blieben in der

Hand des unermüdlichen Verfolgers .
Zwischen Buzoul und Donau hält der Gegner seinen

Brückenkopf .
Oestlich von Braila , in der Dobrudscha , « ahme « deutsche und

bulgarische Truppe » zäh verteidigte Stellungen de § Russen und

warfen ihn auf Marin zurück . In de » Kämpfe « zeichnete sich
da ? Pommersche Reserve - Jnsnnterir - Regimeat Nr . 9 ans .

Mazedonische Froat .
Keine besondere « Ereignisse .

Ter Erste Geuoralquartiermeiper
Ludendorfs .

*

Menübericht .
Berlin , 2. Januar . Amtlich .

Im Westen und Osten Vichts Besonderes .

* ♦
♦

Der osierreichischs Bericht .
Wien , 2. Januar 1917 . ( W. T. ? . ) Amtlich wird

vcrlautbark :

Ocstllchcr Kriegsschauplatz .

In der Dobrudscha wurde der Feind auf Maei » zurück -

geworfen . I » der Moldau stehe » die »erbüudete « Streitkräfte
vor den Berteidigungsliuieu vo « Braila und Focsani . Der Süd -

ssügel der Heeresfrout des Geueraloberpe « Erzherzog Joseph
mochte gestern , namentlich im Raum vo « Paniesei « ud Soveja

Fortschritte ; «ufere Truppe « erstürmten hier und südöstlich Harja
mehrere feindliche Stellungen . Bei Stavislau wurden russische

Steeifadteilungen zurückgewiesen .

Italienischer und südöstlicher Kriegs -
s ch a u P l a ü.

Unverändert .

Der Stellvertreter des ChrfS des Generalstabes .
v. Hoefer . Feldmarschallentnant .

wiederholte Angriffe , die Rumänen in der Gegend nordwestlich der
Bahnstrecke B u z e u — F o c s a n i zurückzudrängen . Im Abschnitt
südöstlich der gleichen Bahn wurden olle feindlichen Angriffe von
unseren Abteilungen zurückgewiesen . Bei S I o b o d z o i gelang
es dem Feinde nach wiederholten Angriffen zuerst , Abteilungen
eines unserer Regimenter zurückzudrängen , ober im Laufe eines
glänzenden Gegenangriffs nahmen wir unsere Gräben wieder .
Feindlich « Angriffe in der Gegend der Bahn B uz « u — Braila
und bei dem Weiler Bordeial - Verde . südlich vom Bahnhof
von I a n k o an dieser Bahnlinie , wurden von unseren Abteilungen
abgewiesen . Der Feind erlitt hier ungeheure Verluste . Der Führer
einer Sotnie eines unserer Kosakenregimenter machte bei Ber -
l e st i , südwestlich von Janka . einen glänzenden Angriff , säbelte
30 Mann nieder und machte 33 Oesterreicher zu Gefangenen .

In der Dobrudscha griff der Gegner mit beträchtlichen ,
von schwerer und leichter Artillerie unterstützten Streitkräften
unsere Front in dem Abschnitt vier Werst nordöstlich deS Weiler «
Greci bis zwanzig Werft südöstlich von Brailow dreimal an .
Die ersten Angriffe wurden unter großen Verlusten für ihn zurück -
gewiesen . Im Laufe de « driften Angriff ? gelang eS dem Feinde ,
sich nach hartnäckigem Widerstand einer Höbe im Zentrum unserer
Stellungen zu bemächtigen . _

Der Seekrieg .
Zur Versenkung des „ Gaulois " .

Bern , 2. Januar . . . GauloiS " wurde , dem „ Temp ? " zufolge .
während der Ueberfahrt von Korfu nach Saloniki versenkt .

( „Frkf . Ztg . " )
»

Bersentt . Wie LtechdS melden , sind der griechische
Dampfer „ Demetrio » I n g l e s s i s " und die n o r w e gi sche n
Dampfer „ Flor a " und „ E n a " versenkt worden . Wie man glaubt ,
ist der russische Segler „ S e c d o n i s " versenkt worden . Das -
selbe LoS widerfuhr dem englischen Dampfer , . A S p l e h
Hall " . Reuter meldet auS El Ferrol : Das dänische Schiff
. . D a n m a r ck" wurde nachmittags auf der Höhe von Vivere ver¬
senkt . Die Besatzung ist gerettet . Lloyds meldet , daß der b r i -

tische Dampfer „ T a p p h o* versenkt worden ist .

tzollanöisihes Tvrpeöoboot gesiranüet .
Bliffingen , 31 . Dezember . Heut « früh ist das holländische Tor -

pedoboot „ G. 1" während eines Sturmes bei Mifsingen auf Strand

gesetzt worden ; nian hofft , es am Nachmittag hei Flut wieder ab -

zubringen .

Deutsche Verwaltung unü polnische
> Bevölkerung .

Eine irrige Ansicht i « Pole « .
Der Generalgouverneur von Warschau veröffentlicht folgende

Bekanntmachung :
Die durch die Proklamation vom ö. November geschaffene poli¬

tische Lage i » Polen hat in weiten Kreiset » de « PolkeS , bc-

sonders bei der Landbevölkerung , die Ansicht erweckt , als habe die
deutsche Verwaltung nun nichts mehr zu bedeuten , alS fei Polen nun
ein völlig unabhängiges Land , das gänzlich von den Lasten des

Kriege », die henie jedes Volk Europas schwer trägt , befceft sein
müsse . Die Ansicht ist irrig . Da die polnischen Behörden erst im

Entstehen begriffen sind , so besteht überhaupt noch keine polnische
Verwaltung . Ab « auch sie würden Reguisittoneu und alle anderen
Lasten des Krieges in gleicher Weise auferlegen müssen wie die vor -

läufig an ihrer Stelle siehenden deutschen Behörden .

Palen werden keine schwereren Lasten auferlegt a l S

Deutschland , da ? alle ? willig trägt . Wir kämpfen so gut
für euere Heimat wie für Deutschland , und Was ihr zu leisten
habt , kommt euerer Heimat ebenso zugute wie die Anstrengungen
Deutschlands . Eure Mitwirkung ist nötig für die glücklich « Beendi -

gung des Krieges , der euere Heimat befreit hat . Je
mehr ein jeder Hilst , desto schneller wird der . Krieg beendet sein
und euer Königreich sich nntcr den Segnungen dei Friedens inner -

lich festigen und zu Macht und Ansehen erblühen .
Darum fügt euch willig den Anordnungen der deutschen

Behörden , die nur die augeublickliche « Platzhalter

der polnischen Behörden sind . Seid eingedenk , daß ihr die

Opfer in erster Linie für euer geliebtes Baterlaud , das Königreich
Polen , bringt lind daß ihr gegen euer vaterländisches Interesse
handelt und euch selbst schwer schädigt , wenn ihr euch den Anord -

Hungen widersetzt .
Ich appelliere an die Vaterlandsliebe jedes einzelnen und

warne die Säumigen und Widerwilligen vor harten
Strafen , die jeden Widerstand gegen die bestehende Obrigkeit nach
den Kriegsgesetzen unweigerlich treffen werden .

Warschau , den 30 . Dezember 1. 916.
Der Generalgouvernenr v. B eseler ,

General der Infanterie .

Der Ausgleich zwischen Gesierreich
unö Ungarn .

Wie » , 2. Januar . Den Blättern zufolge verlautet in

politischen Kreisen , daß der Ausgleich zwischen der öfter -

reichischen und der ungarischen Regierung bereits v e r »

cinbart worden ist .

Gegen diese Nachricht wendet sich das Wiener St . St . Tele -

grapsten - Korresp . - Bureau . Es meldet : Die Nachricht , daß der

Abschluß der Ausglcichsverhandlungen zwischen der öfter -

reichischen und der ungarischen Regierung bereits erfolgt sei .

entspricht nicht den Tatsachen . Es bestehen vielmehr noch
gewisse Meinungsverschiedenheiten . Man hofft jedoch , daß sie

beseitigt werden können .

_ _ _
Muneftie - Erlasie in Oesterreich unö Ungarn

Wie « , 2. Aannar . Stresfleurs Militärblatt veröffentlicht
einen Amnestie - Erlaß für M i l i t ö r p e r s o nen , die vor
dem 1. Januar 1017 von Gerichten der gemeinsamen Wehr -
macht zu einer Freiheitsstrafe verurteilt worden sind und
deren Strafe gegenwärtig unterbrochen oder aufgeschoben ist .
Der Vollzug der Freiheitsstrafe oder des noch nicht voll -

streckten Teiles wird ihnen nachgesehen , wenn sie sich nach der

Verurteilung vor dem Feinde tapser verholten und auch sonst
gut geführt hoben . Ter Erlaß erstreckt sich ferner unter ge -
wissen Bedingungen auch auf andere P e r s o n e n , so auf
Jugendliche , die die strafbare Handlung vor dem vollen -
deten 16 . Lebensjahr begangen haben und deren Tat nicht aus
verderbte Gesinnung , sondern auf ungenügende Aufficht und

Erziehung zurückzuführen ist , dann auf Frauen und
Witwen von Kriegsteilnehmern , die die Tot
während der Teilnahme des Gatten am Kriege begangen
haben . Der Erlaß erstreckt sich nicht auf Strafen , die wegen
Preistreibereien oder wegen Wucher verhängt worden sind .
Er enthält außerdem Ausnahmen von den angegebenen Fällen .

»

Budapest , 1. Januar . Das Amtsblatt veröffentlicht eine

Amnestie aus Anlaß der Krönung : Kleine Strafen werden

erlassen , wegen größerer Strafen soll der Justizminister Vor -

schlage machen . __

Rasputin ermordet ?
Ter am rufsischen Hofe sehr einflußreiche Bauernmönch

Rasputin , von dem es letzthin hieß , er sei ein Anhänger der

Friedenspartei , soll nach Petersburger Meldungen ermorM
worden sein . ' Als Mörder wird Fürst Felix Juffupow ,
der Sohn eines Flügeladjutantsn des Zaren bezeichnet Die

römische „ Tribuna " stellt die Ermordung Raspuffns als die

Folge der Entlarvung Stürmers als angeblichen Friedens -
intriganten hin .

Hier mag daran erinnert sein , daß auch der Tod deS

Grafen Witte seinerzeit als ein gewaltsamer hingestellt , und
mit einer Friedenspropaganda Wittes und seinem dem Zaren
gegebenen Rat , das Bündnis mit Frankreich und England
fahren zu lassen und sich mit Deutschland zu verständigen , in

Verbindung gebracht wurde .

Letzte Nachrichten .
Deutsche Antwort an die Acutralen .

Richtamtlich . Berlin , 2. Januar . <W. T. B. ) Auf die
Roten , die hier am 29 . v. Mts . von den Gesandte « Dänemark » ,
Schwedens und Norwegens übergeben worden wäre « , sind a « 1. d.
MtS . den Gesandten die Antwortnoten zugestellt worden . Darin
spricht die Kaiserliche Regierung vollstes Verständnis für die Be -
weggründe aus , die die drei Regierungen bei ihren Kuudgcbuug ? «
geleitet haben , vorweist sodann auf die deutsche Rote vo « 12 . De -
zember und auf die Beantwortung der Anregung des Präsideuteu
der Bereinigten Staate « von Amerika . Die Antwortnote « schließe «
mit der Bemerkung , daß eS von der Antwort unserer Gegner ad -

hänge , ob der Bersnch , der Welt die Segnungen des Friede « » wieder
zu geben , von Erfolg gekrönt fein würde .

Die amerikanische Presse und die Antwort der Alliierte ».

Haag , 2. Januar . „ Daily Telegraph " meldet aus New

Kork : Die amerikanische Presse glaubt , daß die Antwort der
Alliierten den Frieden weiter verzögert , ober
nicht vollständig die Tür schließe . Es herrscht hier die Mci -

nung vor . daß die Unterhandlungen nur dann Fortschritte
machen können , wenn Deutschland und seine Verbündeten mit
einem bestimmten und ausführlichen Angebot der Friedens -
bedingungen antworten . ( „ Franks . Ztg . " )

Biele Dampfer liegen still .
Rotterdam , 2. Januar . Im hiesigen Hase « liegt eine

große Zahl von Dampfern still , weil die Maschinisten sich
weigern , sich unter den alten Bedingungen anmustern zu lassen .

Neue englische Anleihe in Sicht .
Amsterdam , 2. Januar . AuS London wird den Blättern gevteldei ,

daß man in Cithkreisen in den nächsten Tagen die Ausschreibung
einer neuen Anleihe erwarte .

August Thiersch gestorben .
Müocheu , 2. Januar . Der Münchener Architekt , Pro¬

fessor der Baukunst an der Technischen Hochschule München ,
August Thiersch , ist , 73 Jahre alt , in Zürich gestorben .

Hochwasser .
Rastatt , 2. Januar . Das . . Rastatter Tagblatt " nietdet : Infolge

der vielen Niederschläge sind die Gewässer rasch angeschwollen . Die
Murg erreichte eine solÄe Höhe , daß in der Nacht aus Montag
zwischen Niederbithl und Kuppcnhcim ein Bruch des rechtsseitigen
MurgdammeS in einer Länge von etwa 20 Metern eintrat . Der Ber -
kehr auf der Murgtalbahn erlitt Störungen , «ln der Instandsetzung
der durch das Wasser beschädigten Stellen wird gearbeitet , so daß die
Verkehrsstörung bald wieder beseitigt sein wird . Bon den in der Näb -
des RheinS gelegenen Gemeinden kommt die Nachricht , daß dort eben ,
falls Schaden durch Uebcrschwemmung angerichtet worden ist ,



GetserWastli ' ches .
Die Stellung Aes �rbeztervertreters

im Kriegsamt .
? �it dent Cintlitt dos Porjitzcndcn dcs Meiallarboitcr -

dcrbaiidcs Ä. schlicke in das iiricgsiimt als Arbciterver -
trcicr sind in der Presse niclfadi irrige Meinungen über dessen
Tätigkeit im Kricgsamt verbreitet worden . Auch in Gewort -
schaiis kreisen ist über die Tätigkeit vielfach , eine falsche Ansicht
vorherrschend , die zu irrigen Erwartungen über seine Tätigkeit
führt .

Der Arbeiterbertrcter Dchlicke ist nicht cttva leitender
Reisortchef , wie vielfach angenommen wird , sondern er ist Be
roter der ebenfalls militärisch organisierten Leitung der

Abteilung deS KriegSamts , nämlich des Ersatz - und Arbeits
departcinents .

Das KriegZamt ist eine Abteilung des KriegSministeriums
nnd ebenso wie dieses militärisch organisiert . Auch die wäh
rend des Ärieges erfolgte Heranziehung von Zivilpersonen in
das Kriegsministerium und in das Kriegsamt hat an dem
Eharakter dieser Behörden nichts geändert ; sie sind im wesenb
liehen Stellen , die Heercszwccken dienen , und daraus ergibt
sich , das ; sie von Sachverständigen , also Berufsmilitärs ge
leitet werden , und das ; die Entscheidungen bei diesen liegen .

Das schließt naturlich nicht aus , daß die in diesen beiden

Behörden tätigen Zivilpersonen ans die Entscheidungen Einfluß
ausüben können und auch ausüben . Das werden sie um so
mehr tun , je mehr durchschlagende Grunde sie für ihre Vor

schlage ins Feld fuhren können . Dies Wieherum verpflichtet
sie und also auch den Arbeitcrvcrtrctcr zur Aufrechterhaltung
inniger Verbindung mit den Kreisen , aus denen sie hervor -
gegangen und als deren Vertrauensmann sie den amtlichen
Stellen gegenüber gelten .

Eine Verbindung des Arheitervertreters im Kriegsamt
mit den Gewerkschaften ist deshalb sehr notwendig . Diese
Verbindung kann aui zweierlei Weise hergestellt werden :
1. durch den direkten Verkehr mit den Zentralen der Gewerk¬

schaften ; 2. durch ein dem Vertreter beigegcbenes Vetrauens -

männer - Äollegium , das aus Vertretern aller Gewerfschafts -
richtungcn besteht . Diese Verbindung mit dem Vertreter recht
innig zu gestalten , ist daher die Pflicht der einzelnen Arbeiter -
und Angcstelltonverbändc .

Bei der Ueberweismig dcs informierenden Materials an
den Arbcitervertretcr im Kriegsamt muß jedoch dringend ge¬
beten Iverdcn . sich ans wirklich informierendes Material zu
beschränken , damit er nicht unnötig in Anspruch genommen
wird .

Tic Adresse unseres Vertreters ist :

Alexander Schlicke , Äricgsamt E. D. ( Ersatz - und Arbeits -

Departcmentj , Berli » MV 7, Friedrichstr . 7.

Im Interesse der Vertretung der Arbeiter liegt es , wenn

danach genau verfahren und der Atbeitervertreter im Kriegs -
arbeitsamt bei seiner Tätigkeit durch die Arbeiter - und An -

gcstelltcnverbändc unterstützt wird .

veuts <bes Reick .

25 Jahre Porzellanarbeiterverband .
Am 1. Januar d. F. konnte ver Verband der PorzsUmntrbeiier

oos ein 2SjährigeS Bestehen ols Zentrqloerband MückbUckcn . Vor¬
dem bestanden ein UnlerstützungSverein deutscher Porzellgndreher
und ein GetvcrkvereÜ ! der Porzellan « und Glasarbeiter , der bis
dahin dein Verbände der Hirich - Dunckerscben angehört hatte . Aus
einer Generalversammlung wurde die Vereinigung der beiden Ver -
bände zu einem gemeinsamen Zentralverbande beschlossen . Die

Zahl der Mitglieder , die dieser neuen Berussorganisation bci -
iraten , betrug 4ß92 . Bor Ausbruch de ? Kriege » erreickpe die Mit -

gliederzahl mit 17 000 ihren höchsten Stand . Erscheint diese Zahl
auch etwa ? gering , so muß doäi hierbei beachtet werde » , daß di -

gesamte Porzellanindustrie nur 72 000 Beschäftigte umsaßt . Auch
diese Organisation hat durch die Kriegszeit einen sckiweren Mitglieder «
Verlust zu verzeichnen . Am 30 . November lStb zählte der Verband
nur noch äS30 Mitglieder , darunter 1870 weibliche .

Der Verband Hot ein gut ausgebautes Unterstiitzuugswcscu .
Rund 2' / . Millionen Marl wurden in den 23 Jahren seines Bestehens
für diesen Zweck ausgewendet . Ebenso wurden für die Verbesterung
der Lohn - und Arbeitsbedingungen verhältnismäßig große Ilnter -

stützungSsummen , nämlich im ganzen über l ' / » Millionen Mark ,
für Streiks » und MaßregelungSuntcrstützungen gebraucht .
Als Erfolg ist zu buchen , daß die Arbeitslöhne erheblich gestiegen
find , ebenso die Arbeitszeit verkürzt wurde . Nach einer im Jahre
i90i aufgenommenen Lohnsiatisiik ist für eine Anzahl der im Ge -
werbe vereinigte « Berufe z. B. der wöchentliche Lohn von 15 . 36 M.
inr Jahre 1801 auf 22 . 36 bis 29,71 M. im Jahre 1904 gestiegen .
Seitdem ist es ständig auswärts gegangen , bis der Krieg auch
dieser gewerkictiaftlicheu Tärigleit ein Halt gebot . Ein großer
Teil der männlichen Mitglieder wurde zu den Waffen gerufen , ein

nicht unerheblicher Teil der übrigen männlichen und auch der

weiblichen Mitglieder hat durch Berufswechsel leider die Lrgani -
sation im Stich gelassen .

Hoffentlich wird die Erkenntnis von der Notwendigkeit der Or -

ganisation in immer breitere Schichten auch dieser Berufsangehörigen
eindringen und der Verband deshalb nach Beendigung des Krieges
wieder in Reih und Glied mit unseren Zentralverbänden seine Aus -

gaben als Vertreter der wirtschaftlichen Interessen der Arbeiter nach
wie vor erfüllen können .

_

Joseph Ebers f .
Ein tüchtiger Gewcrlschaster und Genosse hgt am 31 . Dezember

1916 die Augen für immer geschloffen . Joseph EverS , seit Jahren
Leiter und Inhaber deS Hildesheimer GewerkschaftShauseS , ist an
diesem Tage einem langwierigen tückischen Lungenlciden erlegen .

Joseph EverS war als Vertreter des Wahlkreises Hildesheim viel¬

fach Besucher früherer Parteüage und stand in der politischen Be -

wegung stelS in den vordersten Reiben . Den stärlsten Verlust er¬
leidet durch sein Hinscheidkii der Töpfervwband . Schon seit 1890

war er mit einer einzigen Ausnahme ans allen Töpferkongressen
und Generalversammlungen des Verbandes Teilnehmer und in den

letzten 13 Jahren seines Lebens mit geringen Unterbrechungen Gau -
leiler für Hannover - Rheinlaud - Wesisalen . Sein steiS von gesunden
Anschauungen getrogener Rat galt im Töpserverbande viel , bei allen

wichtigen Anlässen und Beschlüssen stand er stets in vorderster Reihe .
Deshalb trauert vor allem der Töpserverband um den Verhältnis -

mäßig früh Dahingeschiedenen . WaS ihn neben anderen guten
Eigenschaften besonders auszeichnete , war seine grdße Selbstlosigkeit .
mir der er allen Dingen gegenüberiral und die von ollen hoch -

geschätzt wurde . Um Evers Iranern die Töpfer , trauert da »

Proletariat Tcuiichlands , Iranern Gattin und Kmdcr . denen er steiS

licujorgcnd zur Scüe stand . Ehre seinem Andcnlen I

der Heimat für ' die im Felde kämpfenden Brüder . Sie begrüßen es ,
daß es der sozialdemotzratischeu Fraktion und ihren Abgeordneter !
gelang , die Härrcn des Gesetzes zu mildern und die Rechre der
Arbeitnehmer sicherzustellen .

Die Versamnilung erklärt ferner ihr Einverständnis mit den
Bemühungen des sozialdemokrertischen Partcivorstandes und der
Reichstagsfrotiion für einen baldigen Frieden ohne Eroberungen
auf Grund beiderseitiger Verständigung . "

Mus öer Partei .
Zustimmung zw » Hilssdieustgesev . Eine Volksversammlung in

Breslau , in der Reichötagsavgcordneter Bauer sprach , nahm

folgende Entschließung einstimmig an :

„lltzver 1000 in Breslau nersammelre zioildienstpsiichtrge Per -

sonen sehen in dem vaterländischen Hilfsdienst eine notwendige Hilfe

Mus Industrie unö kanösl .
Aus dem Berliner Wirtschafislel ' en .

Tie Börse begrüßte die Ablehnung deS deutschen Friedens¬
angebots durch die VeibandSmächie mit einer lrästigcn Hausse der
Kriegswerte . Zwar wird in den Börsenberichten beichwichligend ge -
sagt , daß die Börse nichts anderes erwartet habe . Aber das gerade
Gegenteil ist wahr . Die . Börse� hat geglaubt , daß die Verbands -
mächte hinter großen Worten einen Weg zu Verhandlungen ver
stecken werden . Am meisten profilierten Deutsche Waffen - und
Muuitionsiabrikcn , Ludwig Löwe , Beuz - Motoren .

Das Jahr 1915 ist für die Hoch - und Untergrund -
b a h u recht gut gewesen . Die Einnahmen sind gegen daS Vorjahr
nicht unerheblich gestiegen . Sie betrugen ( ohne die der Schöne
berger , Wilmersdorler und Dahlemer Dahns 1914 10,1 , 1913 nur
9, 1916 ober 10,3 Millionen Mark . Die Alachbahn Warschauer
Brücke —Lichtenberg brachte in den drei Jahren 143 939, — M. de

ziehuugsweise 139 839, — beziehungsweise 169 382, —. Erheblich
weniger gut Hot die Allgemeine Berliner Omnibus -
ges ellschaft abgeschnitten . Ihre Einnahmen sind von
13,3 Millionen Marl im Jahre 1913 aus 4,7 Millionen Mark ge
funken . 1914 betrugen die Einnahmen 11,7 Millionen Mark und
1913 sogar noch 6,2 Millionen Mark .

Die Einnahmen der Großen Berliner Straßenbahn
und der vonibr mitverwalicten Bahnen betrugen vom 1. Januar
bis 31. Dezember 1916 39 330 382 M. , vom 1. Januar bis 31 . De¬
zember 1915 52208 966 M. . also 1916 mehr 7 156 419 M
Der Tagesdurchschnitt beträgt 1916 162187 M. . 1915 143 025 M.
Bei der Großen Berliner Siraßenvahn allein stellten sich die Ein
nahmen vorn 1. Januar bis 31. Dezember 1916 auf 47 781 139 M. .
vom 1. Januar bis 31 . Dezember 1913 aui 42 033 368 M. , also 1916

mehr 5 727 772 M. Der Tagesdurchschnitt stellte sich 1916 aus
130 530 M. . 1913 115 213 M. MW

Die D. e u Ische B a b c o k und Mike o ! Dampfkessel -
werke A. - G. weist für 1915 ' 16 einen Robgewinn von
1,2 Millionen Mark gegen eine Million im vorhergehenden Geschäfts

jähr auf . Räch Abschreibungen von 217 611 R . gegen 139 784 M.
verbleibt einschließlich des Vortrages ein Reingewinn von
32ö 794 M. gegen 318 883 M. . aus dem eine zchnprozentige
Dividend « verteilt wird . Im GeschättSbericht heißt eS
„ Unsere Werke waren in allen Abteilungen gut beschäftigt .
Um den gesteigerten Anforderungen nachzukommen , sahen wir
uuS veranlaßt , der Erweiterung unserer Anlagen näher

zu treten . " Die Bilanz zeigt eine große Liquidität .
ES werden 1,5 Millionen Morl Schatzwechsel ausgewiesen und das

Wertpapierkonto , auf dem haupisächlich Kriegsanleihe verbucht ist .
zeigt eine Vermehrung von 676168 Marl auf 1. 7 Millionen Mark .

Grundstücke werden mit 644 149 M. gegen 229 893 M. und Borräte
mit 1,5 Millionen Mark gegen 977 381 M. ausgewiesen . Dagegen
haben sich die Gläubiger von 1,3 aus 1. 86 Millionen Marl ver -

mehrt , und daS Bankguthaben ist von 733 761 M. aus 364 436 M.

gesunken . _ : :
"

Die Brauiuduftrie im weitere » Kriegsverlauf .
Die veröffentlichten Dividenden der Brauindustrie haben ge -

zeigt , daß für sehr viele Uniernehmen auch daS zweite KriegSjahr
— dank der Verwässermig des Bieres — reiche Gewinne gebracht
hat . Manche Brauer « Hai . Gewinn und Dividende gegen daS Bor¬
jahr sogar noch zu steigern verstanden , obwohl bereits im ersten
Kriegsjahr kräftig verdient worden war . Die großen Brauereien
pflegten , als die Gerste knapp und ihr Verbrauch begrenzt wurde .
die Kontingente lBroitberechtiguttgen » der kleineren Brauereien an,u -
kausen , um den Betrieb voll auszunützen , während die kleinen Be -
triebe froh waren , ebne alle Mühseligkeiten der ÄrtegSwirlschost
eine sehr stattliche Rente zu beziehen . Di « Brauberechtigungen
wurden schließlich so hoch bezahlt , daß die Regierung die Ucber «

tragung von ihrer Genehmigung obbängig mochte . Da ober im

Zeichen des Zivildienftgeletzes Konzentration und Intensivierung der
Arbeit Losung ist und an Arbeitskräften und Pferden ge -
spart werden soll , so ist die Regierung jetzt selbst darum
bemüht . die weniger leisttmgSsäbtgen Betriebe zugunsten
der leistungSsähigsten zusammenzulegen , fühlt sich aber
durch mittelständlertsche Bedenken arg geniert . Werden die
Kunden erst einmal durch die großen Betriebe beliefert und bat
sich zwischen diesen und jenen ein GewohnbcitS - oder Vertrauens -
Verhältnis enlwickelt , so wird eö nach dem Kriege sehr schwer halten ,
die Abnehmer den olicn Lieferanten wieder zuzuiühren . Was die
Steuerpolitik im Frieden mühselig versucht bat : Schutz der kleinen
und Mittelbetriebe , wird durch den Zwang des Krieges zerstört . An
diesem besonders in die Augen springenden Beispiel zeigt sich beut -
lich , wie der Mittelstand im weitesten Sinne den am ranonellsten
arbeitenden Großbetrieben im Kriege weichen muß .

„ Angemessene Abschreibungen . " In einem Gutachten über

Handelsgebräuche erllären die Aeltesten der Kauimannschast von
Berlin , daß als „ angemessene Abschreibungen " zu betrachten seien :
für Maschinen 10 Pröz . , für elektrische Anlagen 15 Proz . , für Säcke

33' / ; ) Proz . und für Utensilien 30 Proz .

Gerichtliche Eutscheiduoge ».
DaS OberlandeSgericht Hamburg hat erklärt , daß ein ordent -

licher Kaufmann unbedingt die auf Geschäftspapieren vermerkten Ge -

schästSbedingungen beachten muß , selbst wenn sie nicht nochmals
in dem Briefiexl , der den Vertrag begründet , Aufnahme ssnden . ei
sei denn , daß die Bedingungen so unauffällig oder versteckt mitge -
teilt waren , daß sie selbst bei verkehrSüblicher Sorgsalt übersehen
werden konnten .

Dasselbe Gericht urteilte dahin , daß ein Schuldner nicht von
der Leistung beireit werde , wenn die Holländer durch englischen Ein -

ipiuch an der Ausfuhr von Kakaopulver gehindert werden . Um

leistnngsfrei zu werden , halte bewiesen werden müssen , daß die Be -

schaffung von Kakaopulver überhaupt völlig unmöglich gewesen sei
und daß diese Unmöglichkeit erst noch Abschluß deS KoufverlrageS
eingetreten fei . »

Nach einer Reichsgerichtsentscheidung steht dem Käufer kein
Rücktrittsrecht zu, wenn die Erfüllung der Leistung um eine Boche
verzögert wird , sofern nach dem Bertrage der Verkäufer frei sein
soll , wenn er keine AuSfiibrerlaubniS erlangt .

Das Lberlandet - gerickt Stuttgart hat in einer Entscheidung zur
Frage der Gültigkeit einer Gewinilbeteiligmlg für Vermittlung von

Kriegslieferungsverträgen Stellung genommen . Es entscheidet , daß ,
wer als Vermittler einem Tritten Kriegslieferung - aufträge einer

Kriegslieferungszentrale verschafft und sich dafür von dem Dritten
einen fortlaufenden Gewinnanteil an den Lieferungen versprechen
oder gewähren läßt , nicht notwendig gegen die guten
Sitten handelt . _

Pretstreiberei in den Bereinigten Staaten .

Der „ Rieuwe R. Eouvant " meldet au » New Park , daß
der enorme Ernteausfall der wichtigsten Produkte durch die hoben

Prei ' e . die bezahlt werden , mehr al » ausgeglichen werde
Nach der Meinung ewiger sachverständiger find diese Preis « böber ,
al » die wirklichen Verhältnisse rechtfertigen . Eine bedeutende Menge
Baumwolle ioll von den Pflanzern einfach zurückgehalten
tverden . Weiter sollen die Bauern große Mengen Weizen zurück -
halten . Ein Korrespondent schreibt aus EansaS City . eS sei nicht un¬
möglich . daß nicht weniger als 40 Proz . der Weizenernte von CansaS
sich noch in den Scheunen befinde und daß der größte Teil fest -
gehalten werde , weil die Farmer , die vor 16 Monaten Dollar -
Weizen noch für ein Traumbild angesehen hätten , hofften , den Buihel
Weizen für zwei Dollar verkaufen zu können . Der Sieg Wilsons .
' agtcn die HugheS - Männcr nicht mit Unrecht , stehe im Zeichen der
Gewinne , welche die Farmer machten , lleberall höre man von
einem riesigen Anbau von Winterweizen sprechen . Seit dem Jabre
1888 seien die Notierungen iür Weizen nicht so hoch gewesen , die
für Mais feit dem Jahre 1864 nicht so hoch wie heme , während
man , um einen höheren ProvisionSprei » zu finden , bis zum
Jabre 1870 zurückgehen müsse , und für Baumwolle bis zum
Bürgerkriege .

Soziales .
Dir Einkommensteiierpflicht in Preußen nach der Entlassung

aus dcm Heeresdienst .
Aach § 9. Ziffer II des preußischen Einkommensteuergesetzes

erfolgt die Veranlagung steuerpflichtiger Personen in der Regel
nach dem Ergebnis des dem Sten « r >ahr vorausgegangenen Ka -
lenderjabreS . Nur wenn für eine Einkommensquelle ein Jahres -

ergebnis nicht vorliegt , wird der mutmaßliche Jabresertrag des
lausenden Jahres zugrunde gelegt . Für Kriegsteilnehmer war eS
bisher strittig , noch welcher dieser beiden Grundlagen die Ein -

' chätzung zu crsolgen hat . soseru sie infolge Entlassung wieder

steuerpflichtig wurden . Tie Veranlagungslommissioncn nahmen
zumeist einen Wegfall der Einkommensquelle infolge der Einbe¬

rufung an und legten den muttnatzlichen Jahresertrag des Ver¬
dienstes nach der Entlassung zugrurtbe . Dadurch wurden die eni -
lassencn Kriegsteilnehmer ohne Rücksicht aus ihre wirtschaftliche
Schwächung durch Verdienitlosigleit während ihrer Einberufung
sofoxt zur vollen undngeschräilkten Steuerleistung herangezogen .

Die Veranlagungskommissllmen beriefen sich bei ihrer Aus -

lcgung auf zwei Entscheidungen des Finanzministers : die crstere .
vom 3. März 1909 . Nr . II 1076 , erklärte , daß die Veranlagung
»ach dem mutmaßlichen Jabresertrag dann zu erfolgen habe , wenn
die Einkommcnsauelle durch ArbeitSlosigksü in Wegfall gekommen
sei . Ob dieS zutreffe , könne nicht allgemein , sondern nur von Fall
zu Fall unter Würdigung der vorliegenden Umstände bestimmt
werden . Sei dem Steuerpflichtigen ein Antrag auf Ermäßigung
der Steuer wegen Berminderung des Einkommens um mehr als
den fünften Teil ( § 63 ) genehmigt worden , sei Wegsall der Ein -

kommensquelle anzunehmen und habe die Veranlagung noch dcm

mutmaßlichen Jabresertrag zu erfolgen . Tasselve gelte , wenn

Ermäßigung nicht nachgesucht , das Einkommen aber durch eine
mehr »IS zehn Wochen während « , ununterbrochene , nicht in
der Eigentümlichkeit der Beschäftigungsart begründete Arbeits -
losigkeit vermindert worden fei . Die andere Entscheidung de »

Finanzministers . vom 7. November 1914 , J . - Nr . II . 14 129 , gcdt
von der Voraussetzung aus , daß der Krieg vor Beginn des neuen
Steuerjahres beende : ' sein werde . Damit sei die Einkommens .
ouellc de » Steuerpflichtigen in Wegfall gekommen und bebe dir
Veranlagung nach dem mutmaßlichen Jabresertrag zu erfolgen .

Um Klarheit in der Frage zu schaffen und eine Benachteiii -

gung entlassener Kriegsteilnehmer zu beseitigen , wandte sich das
Ärbcitcrsctretariat Hildekheim mit einer Eingabe an den Finanz -
minifrcr . Dieser hat die Vorschriften der Verfügung vom 7. No¬
vember 1914 dahin erläutert , daß sie sich mir auf solche Steuer -

Pflichtige dezichen , die bei Beginn de » neuen Stcu . crjahres noch
einberufen , nicht aber auf solche , die vor diesem . Zetijmtikt schön
entlassen seien . Entlassene seien nur dann nach dem mutmaßlichen
Ertrag des laufenden Jahres zu derankagen , wenn ihyril im vor -
hergehenden Steuerjahre aus ihren Antrag gemäß § 63 des Ein -

rommensteuergesctzes wegen Wegfall der Einkommensquelle e » ic
Steuerermäßigunz gewährt worden sei . Andernfalls sei das tat -
sachliche Ergebnis des vorhergehenden Kalender -
ia h res zugrunde zu legen . Aus der Befreiung von der Steuer¬
leistung während der Zeü der Einberuftutg gemäß 8 �9, Ziffer I
fei der Wegfall der Einkommensquelle nicht zu
folgern . Trete jedoch ein Steuerpflichtiger nach Entlassung
aus dem Heeresdienst unter wesentlich anderen Bedingungen als
ftüher in eine Siellung , so sei er nach dem mutmaßlichen Ertrage
des laufenden Jahres zu veranlagen .

Mii der letzten Entscheidung des Finanzministers ist eine
Streitfrage geklärt worden , welche geeignet war , eine wesentliche
Benachteiligung entlassener Kriegsteilnehmer herbeizuführen . Aber
diese Entscheidung regelt nicht , und konnte nicht regeln die Fälle .
in denen bci einem entlassenen Kriegsteilnehmer im vorher -
gehenden Kalenderjahr überboupt kein Arbeitseinkommen
zu konstatieren ist . Hier bleibt die Unbilligkeit , daß der entlassene
Kriegsteilnehmer , sofern er nur wieder Arbeit aufnimmt , sofort
zur vollen , uneingefchräuktrn Steuerleistung herangezogen wird ,
obwohl er durch die Einberufung wirtschaftlich meist auf das
schwerste geschwächt worden ist . Für diese Fälle wird ein gesctz -
gebcrischcs ' Eingreifen unabweisbar sein .

Fortschritte der „ Bolksfürsorgc " .
Mehr als verdoppelt hat sich die Zahl der neu gestellten Ver »

ficherungsanträge bei der . VolkSfürsorge " im Jahre 1916 gegenüber
dem ersten vollen KriegSjahre 1913 . Es find im ganzen etwa » über
23 400 Anträge eingereicht� worden , gegen 10 369 im Vorjahre .
Die dadurch versicherte Stimme beträgt bei den Anträgen für
Kapitalversicherungen 4 550 360 M. und die dafür zu zahlende Halb -
monatSprämie 13 103 M.

_

Unsoziale Bauordnungen . j
Als eine der vom Standpunkte der BevölkerungSpolittk wichtigsten

ZukunftSmaßnahmen wird deute allgemein die Dezentrali -
i a t i a n des großstädtischen Wohnungswesen » an -
gesehen , d. h. die Abkehr von dem schädlichen Mictkasernenbau
und die Rückkehr zum Klieinbausbou in ländlicher Umgebung oder
aus Lororlterrain . Eins der größten Hemmnisse , die dem entgegenstehen ,
sind die vielfach noch geltenden fehlerhaften Sauordnungen , die
geradezu den Anreiz zum Hochbauen geben und den Kleinbau
durch allerlei überflüssige Auflagen verteuern . ES darf als
ein erfreuliches Zeichen der Zeit und als eine Verheißung für die

Zukunft angesehen werden , daß der Geheimrat im Mtnistertum der
öffentlichen Arbeiten Fischer eine Schrift . Zur Förderung des Klein -
siedclungSwesenZ " er ' cheinen läßt , in der er diese Bauordnungen
scharf unter die Lupe nimmt und auf Grund der Analyse von elwa
100 derselben zu dem Ergebnis kommt , daß zahlreiche von ihnen ,
namentlich die der kleinen Städte , die zum Tetl noch aus einer Zeit
lammen , in der e » noch übltchwar , die großstädtischen Bauordnungen .
möglichst die von Berlin al » Vorbild zu benutzen , dringend der

Nochprüfung und Abändernng bedürfen . Kommt es doch vor , daß
Bauordnungen von Städten und Ortschaften , die weniger als
2000 Einwohner haben , Gebäudehöhen von 18 und 20 Meter
ausdrücklich zulasseit und daß die Bestimmungen über Mauer -

stärken , Belastungeu . Treppen . Brandmauern usw . dann ganz
aus solche in die Stadlbilder absolut nicht hinernpassendeu
Hausungeiüme zugeickmiiten sind und dadurch verteuernd aui den

Kleinhausbau einwirken . Die einheitliche Regelung dieser Frage ,
di « der dem preußischen Abgeordnetenbause zurzeit vorliegend�
WobnungSgeietzentwurf nicht bring «, erscheint daher im Jnleress
der Kleinsiedlung dringend erforderlich und dürste , ganz odgesehe ,
von dem gleichen Vorgehen in anderen Bundesstaaten , ebenso gui
möglich sein , wie e » durch den Erlaß de » Minister » der öffentlichen
Arbeiten vom 11 . Oktober 1909 möglich gewesen ist , Richtlinien iür
die Neubearbeitung von Bauordnungen für das platte Land oufzu -
stelle ? und damit gute Erfolge zu erzielen .
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Schorlemer hat gesiegt .
Von O i t o Braun .

Tic Skeptiker haben wieder einmal recht behalten . Tie

hochgeschraubten Hoffnungen , die durch die Errichtung eines

Kriegsernährungsamts und die Ernennung des sogenannten
LcbensmitteldikkatorS in weitesten Volkskreisen ausgelöst
wurden , sind sehr schnell gedämpft worden . Nun müssen sie
vollends zu Grabe getragen werden .

Herr v. Batocki , der in halbjähriger Tätigkeit ungeachtet
der Papierknappheit uns so viele schöne Aufrufe , Ermahnungen .
Beschwörungen und Aufklärungen beschert hat , während das
Volk mehr Lebensmittel zu erschwinglichen Preisen heischte ,
beginnt nun bereits Bankrott anzusagen . Anders kann sein
neuerliches Rundschreiben an die Bundesrcgicrnngen über die

Lebensmittelversorgung der Verbrauchergemcinden im nächsten
Wirtschaftsjahr nicht beurteilt werden .

Er legt dort dar . daß die Förderung der Er -

z e u g u n g infolge Mangel an Arbeitskräften , Zugtieren ,
Kunstdünger , Kraftfutter und sonstigen landwirtschaftlichen
Betriebsmitteln an enge Grenzen gebunden sei und sonach die

Zuführung genügender Lebensmittel in die Städte und In
dustriebezirke auch weiter sorgsamster vorausschauender Für¬
sorge bedürfe .

Bislang hat man von dieser vorausschauenden Fürsorge
freilich wenig gemerkt .

Herr v. Batocki zählt denn auch auf , Ivorauf das zurück -
zuführen ist . Höchstpreise ohne gleichzeitige Beschlagnahme
und öffentliche Bewirtschaftung der unter Höchstpreis gestellten
Waren seien wirkungslos . Solche Waren blieben den großen
Bedarssbezirken fern , würden in der Nähe der Erzeugungs -
orte abgesetzt : auch steigerten die Erzeuger ihren eigenen Ver -

brauch an solchen Produkten . Nun eigneten sich aber eine
Reihe wichtiger Lebensmittel angeblich nicht zur Beschlag -
nähme und öffentlichen Bewirtschaftung . Lasse man die

Preisgestaltung für sie aber sich frei entwickeln , dann führe
das zu Mißständen , wie sie im diesjährigen Gänsehandel zu -
tage getreten seien .

Also was tun ?
Tic Antwort des KriegsernährungSamts auf diese Fru

ist die Bankrotterklärung dieses mit so weitgehenden Vo
machten ausgestatteten neuen Reichsamtes und seines hoch -
mögenden Leiters . Er erklärt , daß die Mißstände , die auf
dem Lebcnsmittelmarkt immer krasser hervortreten , sich
während der Dauer der Kriegswirtschaft nicht ganz beseitigen
ließen . Man müsse sich mit einer wesentlichen Ein -

schränkung begnügen . Aber auch zu dieser Einschränkung
der Mißstände will er nicht selbst eingreifen , sondern er
beschränkt sich darauf , den unter Lebcnsmittelmangel leidenden

Bedarfsgemeindcn gute Ratschläge zu erteilen . Er
empfiehlt ihnen , mit den landwirtschaftlichen Organisationen
Liefern n g sverträge abzuschließen und wo solche bc -
reits bestehen , sie weiter auszubauen . Von solchen frühzeitig
abgeschlossenen LieferuugSverträgcn , die den Erzeugern
die Abnahme ihrer Erzeugnisse gegen Bar -

zahlung zu chngeme - ssenem Preise sichern .
verspricht er sich nicht nur eine bessere Versorgung , der Städte
und Industriebezirke mit verschiedenen Lebensmitteln , sondern
sie sollen sogar eine wesentliche Steigerung der Erzeugung
bewirken .

Wie das letztere durch die Verträge bewirkt werden soll ,
ist nicht recht klar . Denn die Abnahme ihrer Erzeugnisse war
den Landwirten in der Zeit der Kriegswirtschaft doch zwcifcl -
los gesichert . Die Besorgnis , für ihre erzeugten Lebensmittel
keinen Abnehmer zu finden , durfte wahrlich ihren Erzeugungs -
eifer nicht lähmen . Oder sollte die Betonung auf dem „ zu
angemessenem Preise " liegen ?

Dann würde sicki allerdings das ganze Geheimnis dieses
neuest enipfohleuen Allheilmittels des Kriegscrnährungsamtes
in voller Klarheit enthüllen . Denn angemessene Preise in
diesem Zusammenhange kann nur heißen , Preise , die den

Erzeugern als angemessen erscheinen . Was das aber
bedeute ! , ist den Verbrauchen : hinlänglich bekannt , da stehen
ihnen zweijährige schmerzliche Erfahrungen zur Seite .

Da nach dem Vorschlage des Hern : v. Batocki bei dem

Abschluß dieser Lieferungsvcrtröge voi : jeder zentralen Rc -

gelung , von jeder Ausübung eines Zwanges auf den einen
oder den andern vertragschließenden Teil Abstand genommen
werden soll . — nur Beratungsstellen schweben ihm vor . —

so wird über die Angemessenheit des Preises der vertrag -
schließende Teil entscheidend bestimmen , der bei dem
Handel der wirtschaftlich Stärkere ist . Daß daS

zurzeit die Erzeugerorganisationen sind , bedarf keiner
weiteren Begründung . Ihnen sollen die Bedarfsgcmeinden
ausgeliefert werden . Das ist der Weisheit letzter Schluß
für unser » Lebensmitteldiktator , von dessen Wirken
das deutsche Volk ebenso nachhaltigen Schätz vor der
Gcwinnsuchl der deutschen Lebensmittelerzeuger und - Händler
erwartete , wie unsere todesmutigen Volksgenossen in : Waffen -
rock

_ ihn nur gegen die englischen Aushungerungs - und Er -

drossclungspläne unter unsäglichen Opfern zu Wasser und zu
Lande erkämpfen .

Nach dem fast zwciundcinhalb Jahre langen Experinicn
ticrcn und Jmprovtsteren soll es nun wieder mit dem freien
Spiel der Kräfte versucht werden . Eri ' t korporativ . Versägt
da « — und es muß versagen , wenn die Bedarssgemeinden
sich nicht willig schröpfen lassen wollen — dann vielleicht
individuell nach dein Schema des diesjährigen GänsehandelS .

Welch eine Wendung durch — Schorlerners Fügung .
Sollte das da ? Ergebnis nnserer kriegswirtschaftlichen

Anstrengungen auf dein Gebiet der Lebensmittelversorgung
sein , dann hätte mau sich einige hundert Verordnungen , das

ganze KriegScrnährungsamt und die zahlreichen Obst , Gc -

müsc . Marmeladen und Sanerkohl - G. m b. H. mit samt
ihren umfangreichen Bureaus und ihren Klubseffcln sparen
können . Dann hätte man nur ausführen brauchen . waS die

landwirtschaftlichen Lebensmittelerzeuger und ihr Vertrauens -
mann im Preußischen Ministerium , der Laudwirtschaftsmimster
v. Schorlemer bereits vor Jahr und Tag empfohlen .

Herr v. Schorlemer war es . der im Staatshaushalts -
auSschuß des preußischen Abgeordnetenhauses im offensicht -
lichen Gegensatz zum Reichsstaatssekretär des Innern Delbrück .
der für eine umfassendere öffentliche Bewirtschaftung der

wichtigsten Lebensmittel eintrat , empfahl , die Lebensmittel -

Versorgung den Erzeuge : orgaitisationcv zu überlassen , die sich
mit den Bedarfsgemeiliden verständigen müßten .

Delbrück ging , Schorlemer blieb , v. Batocki kam . Mit

gewaltigen Vollmachten ausgestattet ging er ans Werk . Nach
einem halben Jahr rastloser schriftstellerischer und sonstiger
Tätigkeit ist er bei — Schorlemer angelangt . Schorlemer hat

gesiegt . Ter Abbau des unbeguemcn Kriegssozialismus , der
den vielgerühmten „ gesunden Egoismus " landwirtschaftlicher
Kreise zn gefährden drohte , kann beginnen . Tie Mannen um

�Rösicke und Wangenhcim können jubilieren über den Erkolg
ihrer n: it zäher Ausdauer rücksichtslos durchgeführten passiven
Resistenz . Mit Recht schreibt daher die „ Deutsche Tages -
zeitung " in einem „ Auf neuer Bahn " übenchriebcnen Artikel :

. . . . .hat sich der Präsident des Kriegsernährnngsamts znr
Empfehlung einer Maßnahme entschlossen , die wir auf
das freudigste begrüßen können . . . "

Tie großen Kreise der Lebensmittelverbrauchcr haben
allen Anlaß , diese Wendung in unserer LebcnSmittelpolitik
mit anderen Gefühlen aufzunehmen . Aufgabe ihrer Vertreter
im Beirat des Kriegsernährungsamts , den Herr v. Batocki

noch mit seinem Vorschlage befassen will , wird es sein , dieses
unzweideutig zum Ausdruck zu bringen . Man scheint sich in

gewissen Kreisen noch immer einer geradezu verhängnisvollen
Täuschung über den Ernst der Situation auf dem Gebiet der

Volksernährung hinzugeben .

politische Uebersicht .
ReichstagSausschuh und Friedensziele .

Der Tag des Zusammentritts des Haushalts -
ausschuffcs des Reichstages ist noch nicht bestimmt ,
aber allseits rechnet man dannt , daß der Termin

in die Mitte des Januar fällt . Möglich ist auch .

daß das Plenum zu dieser Zeit berufen wird , denn es

liegt nahe , daß der Kanzler sowohl wie die Parteien das

Bedürfnis haben , ihre Meinung über die Situation zu
sagen , wie fie sich infolge der Ablehnung des Friedens -
angebots gestaltet hat .

_ _ _ _

Tie schiefe Bah « vom Friede « und das große Glück .

Tic „Alldeutschen Blätter " erwerben sich das Verdienst , das
Wörterbuch des Friedens um. einen neuen Ausdruck zu bcrcickern
AIS „ Falle " ist der Feieden stbcrn of : bezeichnet worden . Lloyd
George erfand darauf die „ Schlinge " . Die „ Alldeutschen Blätter "
sind nun auf der Suche nach einem neuen Ausdruck bei der

„schiefen Bahn " angelangt , « ie schreiben :
Ob es heute nach dcm Eingreifen Amerikas und nach der im

Grunde entgegenkommenden Antwort der ReickiSregierung noch
möglich sein wird , aus der beschrittenen , zweifellos schie¬
fen B a Ij n einzuhalten und uns wieder auf den festen Tatsachen -
boden der militärischen Kriegslage samt ihren unauSgenutzten
Möglichkeiten zu retten , steht dahin . Dadurch eröffnet aber der
EnNritt in das neue Fahr die wenig tröstliche Aussicht auf
einen jener internationalen Kongresse , von denen wir bisher
noch immer mit enttäuschten Hoffnungen heimgekehrt find , und
bei dcm wir obendrein noch keincstvcgs eine greifbare Gewähr
dafür haben , daß die Unterhändler auch wirklich zu einem Ein
verncluiwir gelangen werden , ' nachdem sie sich cinmal an den Bc
ratungStisch gesetzt haben .

Mittlerweile haben die Alliierten , wie wir gestern belichteten .
das deurschc Friedensangebot abgelehnt . Die „ Alldeutschen Blätter "
können also Hurra schreien .

In diesem Sinne schreibt auch der konservative Rcichstagsab -
geordnete v. Graefc in einem Artikel der „ Mecklenburgischen
Warle " , den die „ Mitteilungen der Zonservativen Partei " wieder¬

geben . „ daß der frivole Uebrrmut , mit dem die Entente unsere
Friedenshand hohnlachend zurückweisen zu wollen scheint , unser
größtes Glück bedeuten müßte . . . . "

Nun hat er „ das Glück ' !

„ In dieser Form nicht mehr zu reöftsertigrn . " Herr
Pastor D. P h i l i p v s sendet uns zu unserer Notiz „ Wofür
Pastor Philipps Gott dankt " ( Nr . ZZ ? d. 331. ) eine Erklärung ,
der wir entnehmen : „ Der Artikel , der am 10 . September
1916 erschienen ist , fiel in die Zeit der großen allgemeinen
feindlichen Offensive , nicht langte nach der Kriegserklärung
Rumäniens . Was hätten wir damals wohl für . einen Frie¬
den bekommen ? Ganz gewiß nur einen solchen , der Deutsch
lands Untergang für alle Zeiten hätte zur Folge haben
müssen . Sclbswcrständlich müssen die zitierten Worte beute
nachdem die feindliche Offensive obgeschlogen , Rumänien

niedergeworfen und von den Zentralmächten die Hand zum
Frieden geboten ist , ganz anders verstanden werden als sie
danialS gemeint find . Zur Stunde wäre ein derartiger Aus
spruch — wie ich ausdrücklich erkläre — in dieser Form
nicht mehr zu rechtfertige n . "

Das Märchen vom Süftstosfgewinn .

_ _ _ _Tic „ Mitteilungen des Kriegsernährungsamts " erklären :

„ Immer wieder tauckeu in gewissen Zeitungen Gerüchte von
geradezu märchenhaften Gewinnen beim Süßstofthandel auf . So
wurde zum Beispiel in einer gewisse : : Zeitung die Summe van
250 Millionen Mark genannt . Es ' wird daher „hier nochmals
nachdrücklich daraus hingewkesim , daß der gesamte Süßstoffgewinn ,
welcher natürlich unendlich weit unter der genannten Zahl blekbj ,
der Zentraleinkaussgc ' ellschast zur Verfügung des Reichskanzlers
zum Zwecke der Volksernährung untersteht . Die Süßstoff -
sabriken müssen sich mit genau fes�elegten. verhältnismäßig sehr
geringen Gewinnen begnügen . "

Die Erklärung geht um den entscheidenden Punkt herum ,
da — wenigstens in unserem Blatt — von großen Gewinnen
nicht der Fabriken , sondern des Reichs fiskns die
Rede llhir . _

Ein Sozialdemokrat im sächstschr » Lebensanttelamt . Tie säch -
fische Regierung hal an die sozialdemokratische Partei in Sachsen
und an den Gewerkschaftsausschuß die Einladung ergehen lassen ,
einen Vertreter in das sächsische Lebensmittelamt zu delegieren .
Partei und Gelnertschaften haben dieses Anerbieten angenommen
und babcn den Landtagsabgcordnctcn Genossen N h l i g - Dresden
als ihren Vertreter bestimmt .

Ter Staatsangehörigkeit verlustig . Das Mitglied der Ersten
clsaß . lothringischen Kammer , Notar Tiemer - Hestmann , Vertreter
der Stadt Mülhausen , ist . da er zu Kricgsbeginn nach der Schweiz
gegangen und auf erfolgte Aufforderung nicht zurückgekehrt ist , der
reichsländischen Staatsangehörigkeit verlustig erklart worden . Sein
Mandat ist damit erloschen .

Wird Tisza bleipcn ?

Körber ist gegangen . Sieghart hat demissioniert , Bunan

ist vom Ballplatz , wo das Ministerium des Aeußeren prunkte ,

in ' die Räume des gemeinsamen Finanzministeriums ' zurück -
gekehrt . Wird T i S z a bleiben , der unter Franz Jo ' ef
Ungarn mit starker Hand regiert und die Gesamtpolitik der

Monarchie entscheidend beeinflußt hat ?
Die Gebärdenspäher weissagen seinen nahen Sturz . Ter

Kaiser hat während seines . Budapcster Krönungsurlaubes die

ingrimmigen Gegner Tiszas , die Grafen Andrassy und

Apponin , durch lange Audienzen ausgezeichnet . Auch Mit -

glieder der Arbcitspartci , der Partei des Grafen Tisza , find

empfangen worden , aber just jene , die im vertrauten Kreis

zu den intimen Feinden Tiszas gezählt werden .

Darüber lange zu sinnieren , hat wenig Zweck . In diesen
Tagen setzte Graf Tisza den : ungarischen König , dem öfter -

reichischen Kaiser die Stefanskronc aufs Haupt , Graf Tisza
hat sich als so klug und zäh erwiesen , daß man ihm den

Nekrolog erst schreiben darf , wenn er wirklich zu den politischen
Toten gehört .

Nur eines sei bemerkt : die „ ganze Richtung " deutet darauf ,

daß wenn Graf Tisza fällt , fällt er , weil er den böhmischen
Großen in der Umgebung des Kaisers zu sehr Ungar , zu
wenig Gtoßösterreicher ist . Aber er ist noch weniger Ungar
als die Andrassy und Apponyi . die ihn vom separatistischen
ungarisch - nationalen Standpunkt bekämpfen . Aber vielleicht
schließen diese Herolde der vollen Souveränität Ungarns ein

Kompromiß mit dem Kaiser von Oesterreich , wenn ihnen die

Macht winkt .
Aber ein - für allemal , ob Tisza bleibt oder ob er ab -

gelöst wird , Personen werden das Problem nicht lösen ,
das das Verhältnis der beiden Reichshälstem der

Donaumonarchie stellt . Am wenigsten die Feudalherren aus
den böhmischen Schlössern ! Die Macht des ungarischen
Adels , der allein das Land beherrscht , beruht nicht auf den

Ueberlicferungen des ungarischen Parlamentarismus , sondern
auf der Widerstandskraft deZ Verwaltungsapparates , der sich als
eine durch ein besonderes Wahlrecht geschützte Selbstverwaltung
in den Händen des Adels befindet . Wer den Widerstand des

ungarischen Adels lähmen will , darf nicht Aristokrat , muß
Demokrat sein , der alle Völker des vielsprachigen Ungarns
und alle Klassen zur werktätigen Mitarbeit
am Staate aufruft .

*
Kaiser Karl . überreichte dem Ministerpräsidenten Grafen

Tisza die Brillanten zum Großkreuz deS Sankt - Stephans -
Ordens .

Tarin kann eine Höflichkeit gegen den Mann erblickt

werden , der den Kaiser krönte , vielleicht aber auch mehr : ein
Vertrauensbeweis . DaS wirre Treiben der blauen Bogen in
der Tonaumoncharchie raubt jeden klaren Ausblick .

Mus Groß - öerlin .
Die verkehrskataftrophe .

Die behördliche Verkehrseinschränkung hat am Montagabend , wo
sie zun : erstenmal Wirlsamlei : trat . Erscheinungen gezeitigt , die
eine völlige Umkehr geradezu gebieterisch erheischen . Es ist nicht
zuviel gesägt , wenn wir von einer Katastrophe reden . Wer die
Szenen mit angesehen hat , die sich in der Stunde bor Mitternacht
allenthalben abgespielt haben , der wird sie nie wieder ans
dem Gedächtnis verlieren . Die Theorie , die hinterm grünen Tisch
ausgeklügelt worden ist . bat sich als gänzlich aschgrau und lebe ns -
fremd erwiesen . Dabei waren die Verantwortlichen dieses über alle
Maßen gewaltsamen Eingriffs mehr als hinreichend gewarnt : nicht
nur durch den ftühzeitigen , nahezu einmütigen Einspruch der gc -
samten Oeffentlichkeit , sondern auch noch einmal in eindringlicher
Weise durch die Vorgänge , die sich in der letzten Woche vor
Jnkrasttreteu der Anordnungen in : Berliner Verkehr bereits abge »
spielt haben . Wir benutzten am DomierSrog zwischen 11 und It ' /zÜhr
nachts einen Wage » der Linie Alcxanderplatz —Tempelhof . An der
Ecke Französische Straße - Eharlottenstraße standen mindestens zwanzig
Person auf dem Vorderflur deS Anhängewagens derart eingezwängt .
daß es nur dcm gerade vor der Zahlöfnrung der Wagentür stehenden
Fahrgast möglich war . den schuldigen Nickel — Verzeihung : Eisen -
groschen — unter großem Kraftaufwand zu entrichten . Keiner von
all den andern , die ersichtlich guten Willens waren , vermochte sein
Geld los zu werden . ES war eben ausgeschlossen , die rechte Hand
in . die Nähe der Hosentasche oder ober wieder in die Höhe zu bringen .
Erst hinter der Uorckstraße war das einigermaßen möglich ; aber bis
dahin waren viele ohne Zahlung ob - und dafür neue hinzugestiegcm
Am Sonnabend kamen nach 11>/ . , Ilhr alle Wagen der vier Tempel -
hofer Linien am Hallischen Tor nacheinander völlig überfüllt an . so
daß der Haufe der Warlenden zn beängstigendem Ümfange anwuchs .
?lur dadurch , daß wir zur Innenstadt zurückgingen , vermochten wir
ein Plätzchen zu erwischen . TaS am meisten Empörende bei diesem
Zustand war , daß die „ Große " auf dieser wohl verkehrsreichsten
aller Slreckcu Einzelwagen fahren ließ .

Das olles indes war nur ein gelindes Säuseln im Vergleich
zu den : gewaltigen Ansturm auf die Straßenbahnen , der sich am
Montag zutragen mußte . Nur ein Teil der mitunter bis zu einer
Stunde im geiundheirswidrigsten Wetter Ausharrenden konnte an
vielen VcrkchiSpunltcn schließlich ein enges Stehplätzchcn
erlangen : unzählige Leute mußten notgedrungen ermüdet und er -
bitiert zu Fuß gehen , darmner vorzugsweise Leute , die mit Kindern
und Gepäck von der Reise kamen , Soldaten , die durch ihre
Rucksäcke . Tornister oder Handvnkete behindert waren , von der Arbeit
kommende Frauen , deren ' Kraft dcm Kampf um einen Perron¬
platz nicht gewachsen war usw .

Das Straßeilbahnpersonal war gänzlich luachtlos . Auf den Zn -
ruf „Befetzt !" achtete niemand : selbst von den Trittbrettern waren
die Menschen nicht hcrunlerzubringen . Wer aber einmal im Wagen
odsr auf den Fluren eingepfercht ivar , vermochte an seiner Halte -
stelle den Wagen nicht zu verlassen , weil diejeuige », die im Wege
landen , keinen Raum gebe » konnten . Allentbalben jammerte man
über zerrissene Kleidung , zerbrochene oder verloren gegangene Regen -
schirme , eulsaUene oder zerdrückte Gepäcksachen . Die Verwünschungen
und die Angstschreie der Gesährdcieii lassen sich einfach nicht schildern . .
Auch an Kämpfen . Raufereien und schweren Beleidigungen der Fähr -
gaste und solcher , die es werden wollten , fehlte es naturgemäß
nicht .

Und dennoch muß man die Geduld und die Gesittmrg der Mal -
trätierten im allgemeine » bewundern . Ob es dabei bleibt ? Ob es
nicht zn den allerichlimmsten Auftritten erst noch kommen wird ? Wir
möchten die verordnende Bebörde eindringlichst ersuchen , cS nicht ans
die Probe ankommen zu lassen , schleimigst einzugestehen , daß sie bc -

züglich der Dutchsührbarkeit der VerkehrScmschränkungen sich in einem



ficilTofen Irrtum befunden bat . und eine Rczelung zu schaffen , die
den Anforderungen des Wellstadtverkehrs und dem gesteigerten Er -
werbZleben , das sich bis lies in die Nacht hinein ausdehnen muh
gerecht wird . Alle Schuld für das , was im Falle des Versage » »
sich naturnottv endig ereignet , kommt ganz allein auf das Haupt der
Behörde .

Auf der Bezugschciujagd .
Ein Leser ichleibt uns : Ich halle die Absicht , meiner Enkelin

einer Kriegerlochlcr , zu Weihnachten etwas sehr Nötiges , ein paar
leinene Hemden , zu schenken . Dazu bedurflc ich eineS Bezug¬

scheines Deshalb ging ich am Montag , den l8 . Dezember , vor -
mittags 9 Uhr , Mittwoch , den 2l>. um 1l Uhr . und Donnerstag , den
2l . nm l2h ' z Ubr zur Ausgabestelle Zellestr . 12. Jedesmal
vergeh Ii chl ES war ein solcher Andrang , dag ich nach meiner
Schätzung und wie mir Wartende versicherten , jedesmal 2 Stunden
hätte aushalten müssen , um abgefertigt zu werden . Da Bezug -
scheine auch im Gewerkschastshaus bei den Verbänden airsgeierligt
werden , eilte ich nun doribin und erhielt beim Buchdruckerverband
nach Prüfung meiner Papiere gegen l ' /z Uhr meinen Schein für
zwei Kinderhemden . Am 22 . vormittags "sollten die Sachen gelaust
werden . Als die Berkäuferin den Bezugschein sah . erklärte sie diesen
für nicht gültig , weil kein Stempel einer Bezugichein - Ausgabe
stelle darauf siehe . Am 23 . Dezember lief ich wieder
zum Gewerkschaftsbaus . wo mir indes erklärt wurde ,
datz dieser Schein gültig sei , auch ohne Stempel einer amtlichen
Ausgabestelle . Ein Angestellier des Verbandes gab dabei seine Er
tahrungen , die er in einem Wareuhause maÄre , zum besten : Tort
lehnte die Perkäuferin den Schein von den Gewerlichasien ebenfalls
ab . Die Aufsicht wurde gerufen und erklärte den Schein gleichfalls
für ungültig . Die Oberauificht . die der Käufer herbeiholen Uetz,
Lestätigte die Gültigkeit des Scheines .

Mit der im Gewerkschaflshause empfangenen Auskunft ging
meine Frau , so schildert der Einseuder seinen eigenen Fall weiter .
am 24 . wieder in jenes Geschäft , wo sie die ihr zusagenden Hemden
kaufen wollte , ober trotzdem veiweigerie auch jetzt noch die Ver -
käuserin die Hergabe mit der Begründung , dotz sie sich sonst strafbar
mache . Nach einem Warenhaus zu gehen , war es zu spät geworden ,
so dag aus dem Geschenk N' chrS mehr werden konnte . Ick versuchte
nun »ach dem Fest , am 28 . und 29. Dezember , in der Ausgabe
stelle Zellestr . 12 meinen Schein abstempeln zu lassen und weiter
dort zu erfahren , ob die Verkäuferin im Reckt sei . konnte aber in -

' folge Andrang « ? , trotzdem der Rauni zur Abfertigung bedeutend
vergrößert worden ist . noch nicht berankommen . — Vielleicht kann
die GewerkschastSkommission durchsetzen , daß die von ihr ausgestellten
Scheine allgemein als güllig anerkannt werden .

Tas Bankguthaben beim Warenhaus .
TaZ Warenhaus , das den Grundsatz verfolgt , mit kleinem

Nutzen einen Massenumiatz von Waren zu erzielen und dem
Publikum das Kaufen der Waren möglichst bequem zu machen ,
versucht sich neuerdings auch aus dem Gebiet des Bankwesens .
Ein Barrkguthaben deS Käufers beim Warenhaus
soll das Kaufen noch weiter vcreinsachen und gleichzeitig das Bank -
guthaben verzinsen . Die Ursache hierzu ist daS Bestreben , den
bargeldlosen Verkehr zn fördern . Die große Warenhaus -
Firma Hermann Tietz hat am S . Januar in ihrem Hause
an der Leipziger Straße eine Gutschriftenabteilung ein «
gerichtet , die jedermann bei einer Mindestcinzahlmtg von 23 M. bis

zur Höhe von 3( Xit> M. ein Konto eröffnet . Verzinst wird die
Einlage mit 4 Proz . lieber sein Guiboben . soweit es 19 M.
übersteigt , kann der Kontoinhaber durch Einkäufe und durch Bar -
abhebung verfügen .

Einerseits handelt es sich um eine Einrichtung für den bargeld -
losen Verkehr , andererseits ist es auch eine Art Sparkasse
für die Teilnehmer , die die Einlagen mit immerhin 4 Proz .
Zinsen vergütet erhallen . Die Zinsen werden dem Guthaben
balbjährlich zugeschrieben . Bei Einkäufen in den Häusern
der Firma bezahlt der Käufer mit einem „ Entnohnteschein " . der
mit der betreffenden Summe ausgefüllt und vom Kontoinhaber
unterschrieben wird . Darin liegt die Verwirklichung des bargeld -
losen Verkehrs . Im übrigen ist ein weiterer Scheckverkehr nicht
vorgesehen , und der Kontoinhaber kann nur Barbeiräge an der
Gulschristenkasse erheben . Mindestens 19 M. muß der Teilnehmer ,
solange er daS Konto aufrecht zu erhalten wünscht , unabgehoben
auf dem Konto stehen lassen .

Wie man sieht , findet das WarenhauSkapftal immer noch neue
Mttel . um die Käufer herbeizuziehen und — wie es besonders mit
dieser interessanten Neuerung geschieht — festzuhalten . Eine wirk -
lich sinnreiche Einrichtung für — den Besitzer des Unternehmens
und für Leute , die über genügend Geld verfügen .

Wie man eine 5? lcingcldpa » ik erzeugt .
Die Kartenkosien der Bahnen find , wie mi ? ein Leser aus trüber

Erfahrung schreibt , eifrig dabei , eine regelrechte Kleingeldpanik zu
erzeugen : Am zweiten Weihnachtsfeiertag versuchte ick am Unter -
grundbohnhof Bismarck st ratze eine Bahnkarte noch dem Bay -
rischen Platz zu lösen . Die Berläuferin verweigerte die Annahme
eipeS FünfzigpfennigstückS mit der Begründung , sie könne nicht
herausgeben , die Kasse der Untergrundbahn sei keine Wechsel »
bank . Wollte ick mitkommen , so mußte ich drei Karten
a 15 Pfennige lösen , damit die Kassiererin mir nicht mehr
als 5 Pfennige zurückzugeben brauchte . Die Auseinandersetzungen ,
die sich an diese ungewöhnliche Prozedur knüpfen , verzögern
naiürlich die Abfertigung , die gerade jetzt bei dem Mangel an
Kassen gar nicht schnell genug gehen kann . Und wie soll sich ein

Fremder helfen ? Soll auch er Karten auf Vorrat lösen ? Am

Donnerstag wollte ich eine Bahnsteigkarte am Anhalter Bahnhof
kaufen , um einen eiligen Geschäftsbrief »och mit dem letzten Zuge
nach Dresden aufzugeben . Wieder verweigerte die Kassiererin die
Annahme eines Fünfzigpfennigstückes . Auch mit Marken , die vor
einiger Zeit als Notgeld allgemein gegeben und genommen wurden ,
war sie nicht zusrieden zu stellen . Nach vieler Mühe gelang eS mir ,
von einem Reisenden Wechselgeld zu erhallen , aber inzwischen war
der Dresdener Zug abgesahrcn , und ich hatte dos Vergnügen , den
Brief mit einem Eilbotenaufschlage von 23 Pf . aufgeben zu müsse » .
Dabei darf ich mich immer mit dem Gedanken trösten , daß ich nicht
in der unangenehmsten Situation gewesen bin . Man stelle sich vor ,
eine Frau begleite ihren Mann zur Rückfahrt an die Front . eS fehlt
zufällig an Kleingeld , und die Frau oder der Urlauber müssen in
der Abschiedsstunde entweder nach Wechselgeld umherrennen oder

auf die letzten schmerzlich - süßen Minuten vor Abfahrt des Zuges
verzichten . Dabei herrscht im Geschäftsverkehr noch kein besonderer

Mangel an Kleingeld . Wenn aber die öffentlichen Kassen diese

rörichte PrariZ weiter befolgen , so wird der vorsichtige Mann be -

müht sein , sein Portemonnaie mit Groschen und Sechsern voll zu
stopfen . Auf diese Weise kann dann durch die öffentlichen Kassen
eine Panik und eine Aufschatzung von Kleingeld erzeugt werden , die
die Abwicklung der kleinen Geschäsle des täglichen Lebens unendlich
erschweren und verbittern .

_ _ _

Zehn Uhr - Schluß der Theater .
Vom 6. Januar an müssen olle öffentlichen Theater - , ZirkuS - ,

Variete - , Kaborelt - Vorstellungen und Lichtspiele um 19 Uhr abends

beendet fein . Allgemeine Ausnahmen — bis 10 Vs Uhr —

sind nur für U n t e r n e h m u n g e n ernsten künstlerischen

Charakters zugelassen , die in der Hauptsache auf ein

Arbeiterpublikum berechnet sind , dem ein Erscheinen im

Theater um 7 Uhr regelmäßig nicht möglich ist . Als solche Unter -

nehmungen sind die Volksbühnen ( Theater nm Bülowplatz » und die

Schiller - Tbeater vom Polizeipräsidnnn anerkannt worden .

Bei anderen Unternehmungen können EmzelauSnahmen für be -

sondere Tage oder besondere Stücke zugelassen werden . Licht -

spiel - Theater dürfen an Wochentagen nicht vor ' /a5- an Sonn -

und Feiertagen nicht vor 3 Uhr beginnen .

Bevlinev Lebensmittelnachrichte » .
Die Stadt Berlin gewährt auch im Januar den Kindern

bis zum vollendeten zweiten Lebensjahre je ein
Pfund Haferflocken . Die zur Empfangnahme berechtigten
Vorzugsscheine werden von den Brotkommissionen am 4. , 3. und
6. Januar 1917 in der bisherigen Weife nacki Straßenzügen ver
teilt . Die Haferflocken sind in den bei den Brotkommisfionen be
kannten und auch durch Säulenanjchlag veröffentlichten Berkaussstellen
erhältlich .

Tie Berliner Einwohner , welche zwecks Umtausch ihre Fleisch
karten gegen Bezugscheine auf andere Lebensmittel « Graupen oder
Grieß oder Teigwaren ) sich haben in die Listen der zuständigen Brot -
kommisfionen eintragen lassen , können nunmehr den Umtausch
in der Zeit vom 3. bis 7. Januar in den Geschäftsräumen der Brot -
kommiisionen vornehmen .

Die Bezugscheine sind diesmal nur für die beiden letzten Wochen
der laufenden Fleischkartenperiode , nämlich vom 8. bis 2l . Januar
ausgestellt . Die Umtauschenden sind berechtigt , vor dem Umtausch
die Fleis » marken bis einschließlich 7. Januar für
den Fleischbezug zu verwenden . Eriorderlich ist also
nur , daß das Mittelsiiick mit den Fleichinarken der beiden letzten
Wochen abgegeben wird . Für eine Vollfleischkarte wird ein Bezug
ichein auf 373 Gramm , für eine Kinderkarte ein solcher auf 299
Gramm Graupen oder Gries oder Teigwaren ausgegeben . Ein An
ipruch auf eine bestimmte Art dieser Waren bestehl nicht . Es
werden vielmehr an den Inhaber des Bezugscheins nach Maßgabe
der jeweils vorhandenen Vorräte entweder Graupen oder Gries oder
Teigwaren geliefert . Die Ware kann in den 93 in den einzelnen
Stadtteilen gelegenen , durch einen Aushang kenntlich gemachten
Verkaufsstellen gegen Abgabe des gültigen Bezugscheinabschnitts ge -
kauft werden .

_

Sämtliche Postschalter werden vom 1. Januar ab um 7 Uhr
abends geschlossen .

Die Postämter Berlin 3. 83 ( Oranienstr . 72 ) und 8. 86 ( Wasser
iorstr . 33 ) sind bereits seit dem 1. Januar eingegangen , das Posi
amt Berlin - Schöneberg in der Geneststraße wird vom 19. Januar
an eingehen .

Tie dahnamtlicheu Rollgeiühren werden wiederum erhöht , lieber
die Zuschläge erteilt dos BerkchrSbureou der Aeltesten der Kauf -
Mannschaft , Berlin C 2, Neue Friedrichstr . 53 —56 , Auskunft .

Beschränkung der Güteramiahme . Wie die hiesige Eisenbahn -
direktion mitteilt , wird bis auf weitere » die Annahme von Fracht -
und Eilstückgut sür eine große Zahl von Waren eingestellt . In
dringenden Fällen ist die Eisenhohn jedoch bereit . auSimhmS -
weise für die gesperrten Güter Zulassungsscheine zu erteilen . Für
nicht dringliche Güter wird die Versendung im SammelladungS -
verkehr empfohlen . — Auf dem Güterbahnhof Berlin - Moabit dürfen
vom 8. Januar von VerkehrStreibenden . die keinen Gleisanschluß
oder Lagerplätze besitzen . Eil - und Frachtstückgüter nur für die Rich -
tungen Hamburg und Lehrte angenommen werdeir .

Die KriegsamtSstclle im Bezirk des Oberkommandos in
den Marken , wo sich bis zum 19. Januar Hilfsdienst -
Pflichtige für den vaterländischen Hilfsdienst freiwillig melden
können , befindet sich W. 10, Viktoria st raße 25 .

Prozeß Schiffmann . Dem Angeklagten ist durch den Vor -

sitzenden verboten worden , sich während der Verhandlungen
Notizen zu machen . So wenig sympathisch uns die Person
des Herrn Schiffmann ist , so können wir doch gegenüber dieser Be -
schränkung seines VerteidigungsrechlS unsere schwer st en Be -
denken nicht unterdrücken . Abgesehen von allem anderen
dürfte diese Maßnahme aber auch einen RevisionSgrund
bilden und wir werden also vielleicht daS Vergnügen haben ,
noch ein « zweite Auflage des DauerprozesseS zu erleben . Dieselbe
Gefahr wird jetzt durch den Gesundheitszustand des Angeklagten
berausbeschworen . Sollte keine Simulation vorliegen , sondern
Schiffmann . wie er behauptet , wirklich krank sein , und müßte aus
diesem Grunde die Verhandlung auf mehr als vier Tage unter -
brachen werden , so löge nach § 228 St . - P. - O. die Notwendigkeit
vor . das ganze Beriabren von neuem beginnen zu
lassen . Angenehme Aussicht in gegenwärtiger Zeit , wo die größt -
mögliche Entlastung der Gerichte allenthalben gefordert wird !

Ein ausgedehnter Brand entstand Montagnachmittags beim
Bau der Nord südbahn an der Weidendommer Brücke . DaS

Feuer . daS etwa 11 Meter unter dem Niveau der Friedrichstraße
und 6 Meter unter dem Wasserspiegel der Spree ausgekommen war ,
fand an den Holzteile » des Schachtes reiche Nahrung . Die

Flammen loderten wuchtig empor und der Straßenverkehr
mußte vollständig abgesperrt werden . Wegen der großen
Hitze und ausgedehnten Vergualmung wurden Sauerstoff -
schutzapparate und Asbestkappen beim Löschen benutzt . Eine Motor -

spritze drückte von außen Luft in den Tunnel und mehrere Rohre
gaben Waffer . Dadurch gelang es , eine weitere Ausdehnung des
Brandes zu verhüten und gegen 8 Uhr die Gefahr zu beseitigen .
Die Ausräumung und Ablöschung der Brandstelle nahm noch längere
Zeit in Anspruch .

Mit ihrem Kinde in den Tod gegangen ist die 23jährige Buch «
halterin Martha K. aus Berlin , die sich bei ihren Eltern in Eula
in der Mark aufhielt . Sie war ichon lange schwer nervenleidend .

Infolge deS Verlustes eines Angehörigen verfiel sie in Schwernmt
und fürchtete geisteskrank zu werden . Am Silvestertage stürzt « sie
sich mit ihrem dreijährigen Kinde iu den auf dem elterlichen
Grundstück befindlichen offenen Ziehbrunnen . Mutter und Kind
ertranken .

Der falsche Husaren - Oberleutuant , dessen Verhaftung wir kürzlich
meldeten , hat sich als ein 29 Jahre alter , aus Köln gebürtiger Kauf -
mann Felix Hellermann entpuppt , der einige Wochen als Kriegs -
freiwilliger bei einem süddeutschen Ulanen - Regiment diente und dann

wegen lintauglichkeit entlassen worden war .

fitis den Gemeinden .
Magern , ilchbezug für Kinder in Eharloltenbnrg . Der Magistrat

der Stadt Charlotlenburg hat bestimmt , daß die Anmeldelarten für
den Magermilchbezug für Kinder im Alter von 6 —19 Jahren bei
den Brotkommissionen inder Zeit vom 2 . —5. Januar 1917 abzuholen
sind . Das Alter des jüngsten rn Betracht kommenden Kindes ist
durch amtliche Urkunden nachzuweisen .

Magermilchbezug in Wilmersdorf . Die Anmeldekarten für den

Magerinilchbezug werden den empfangsberechtigten Haushaltungs -
vorständen oder deren Vertretern ( nicht Kindern ) in der Zeit vom
3 . - 5 . Januar 19l7 von der zuständigen Brotkommission gegen
Vorlegung zweckentsprechender Urkunden ausgehändigt . Es werden

abgefertigt : Buchstabe A — H Mittmoch , den 3. Januar , Buchstabe
I —P Donnerstag , den 4. Januar , Buchstabe Q —Z Freitag , den
5. Januar , täglich 9 —3 Uhr und 6 —7 Uhr .

Noch keine neue » Fleischlistc « im Kreis « Teltow . Der Kreis -

auSschuß hat seine Verordnung vom 27 . Dezember , wonach eine
Kundenlisie sür den Flcischbczug angelegt werden sollte , bis aus
die mit dem 19 . Februar beginnende Fleischkartenperiode auf -

geschoben .

Reu « Speisefettlifien in Niederbarni « . Der Landrat des Kreises
Niederbarnim hat eine Neuanmeldung zum Speisefettbezug an -

geprdnet . Die Anmeldung hat bis einschließlich Freitag , den
5. Januar zu erfolgen . Bei der Anmeldung ist der mrt . Anmelde -
abschnitt " bezeichnete Abschnitt von dem Kleinhändler �abzutrennen .
Die Kleinhändler haben die Anmeldeabschnitte bis Sonntag , den
7. Januar , einzureichen . Die Belieferung mit Speisefett nach der

Reuanmeldung beginnt Montag , den 13. Januar .
Bis dahin erfolgt die Belieferung der Verbraucher an der bis -

herigen Stelle .

Mus aller Welt .
Rcgengüffe , Hochwasser und Ueberschwcuimungcn .
Ueber ganz Mitteleuropa scheinen dieser Tage schwere Regengüsse

niedergegangen zu sein und aus allen Teilen Deutschlandr kommen
Nachrichten von Hochwasser und Ueberschwemmungen .

Der O b e r r h e i n ist im Steigen begriffen , in den Ruhr -
Häfen hat da » Hochwaffer empfindliche Verkehrsstörungen
hervorgerufen , in Köln sind die unteren Stadtteile über -
schwemmt . Die Nebenflüsse der Fulda find über die
Ufer getreten und haben die Flußtäler unrer Waffer ge¬
setzt . Aus Hameln meldet uns ein Telegramm vom 2. Januar :
Infolge plötzlichen Hochwassers und starren Sturmes rijien sich heute
früh zehn große Weserlastschiffe , sogenannte Bockichiffe . los und
trieben gegen sechs Personendampfer der Lberweser Dampsschiffabrls -
gesellschaft . von denen gleichfalls zwei losgerissen wurden . Däh -
rend ein Teck der Schiffe von den Fluten stromabwärts getrieben
wurde und schließlich auf Land stieß , wurden die übrigen gegen die
Hameler Wsjerbrücke gedrängt , wo sie sich festlegten . Ein Bockickiff
ist gesunken , die anderen «schiffe sind zum Teil mehr oder weniger
beschädigt . Da der westliche Teil der Weserbrücke durch den ans
den Pfeilern ruhenden starken gemeinsamen Druck des Hochwassers
und der Schiffe gefährdet erscheint , wird der Verkehr auf der Brücke
durch Polizei und Militär überwacht .

Reiter in der Irrenanstalt .
Montreal , 1. Januar . In der Irrenanstalt Saint Ferdinand

in der Grasschaft Megantio ( Konoda ) brach Feuer auS ; 46 Frauen
sind verbrannt .

parteiveranstaltungen .
Heute. Vorwärts " . Leie - und Diskutierklub für Groß . Berlin .

Mittwoch . 3. Januar , abends 8 Uhr :
Sektion I bei Glau e , Kommandanlenslr . LS. am Tönhohp ' atz .
Sektion IV Sitzung im Lokal von Heinrich . Große Frank ' urter

Straße 80. Vortrag des Reichstagsabgeordnetcn Krätzig über : » Die
Friedenspolitik der Sozialdemokratie im Reichs -
tage " . Gälte können durch Müglieder cingesübrt werden .

Sektion VI Versammlung bei Sachse , Lindowcr Str . 26. Tages¬
ordnung : 1. Vortrag . 3. Diskussion .

Sektion VIII , Karlsborit . DicnSlag . 2. Januar , abends 81/, Uhr .
int Lokal Poser , Dönhofsslr . 8, Ecke Hentigswaße : Versammlung . Vortrag
deS Genossen Paul Müller über : . Die F r i « d e n S fr a g c" .
Gäste willkommer .

Pankow - SIieberschoiihanic » . Mittwoch , 3. Januar abends 81/, Uhr ,
im Lokal „ Zum Pankarasen - ( Jnh . Haedrich ) , Pankow , «chloßitr . 6. Bor «
trag des ReichslazSabg . Karl Giebel : . Kommt eS zum Frieden
Gäste willkommen .

RowaweS . Mittwocki . 3. Januar , abends 8' ! , Uhr , im Lokal von
Singer ( kleiner Saal ) : Versammlung des TlahloereinS . 1. EcichäftlichcS .
2. Bortrag : „ Tic Jnternalionaie im Weltkriege - ' . Referent : Reichstags -
Abgeordneter Dr . L e n s ch. 8. Stellungnahme zu der am 2l . Jarnrnr
statlsindcnden Kreis - Generalversammlung und Wahl von Delegicricn .

Snefkasten der Reüaktion .
R. 345 . Derartiges Institut ist unZ nicht bekannt , find vielmehr nur

mit den betreffenden Firmen und Anlagen verbunden . — F. 9 » . 100 .
Darüber können Sie sich informiereu im Adreßbuch 2. Band , Teil 4.
Seile 240. — Ott . 8. 100 . Die Bezeichnung muffet , Sie wobl salich ver -
standen oder nicht korrekt abgeschrieben haben , denn so wie an -
gegeben , hat sie absolut keinen Sinn . — S9 . 40 . 99 . Nein .

«oetterauSsichten kür das mittlere Rorddrutkchland t »«
Donnerstag mittag . Mild und zeitweise ausklarend , jedoch vorwiegend
trübe mit öfter wiederholten Niederschlägen , im Osten vielfach starken , im
Westen geringen Niederschlägen .

. « MMMi
Unscrm lieben Bater , Schwirger - ,

Groß - und Urgroßvater , dem
Bautischler ItA

Ksr ! Krumholz
Alte Echönbauser Str . 9

zu seinem 70 . Geburtstage
die herzlichsten Glückwünsche .

Familie Emil Krumholr .
Familie Hermann Krumholz .

Familie Otto Jeut .
t immwm mwmm
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Todes - Anzeigen |
Oe&tselierRetallartieiter -feriiani !

Verwaltungsstelle Berlin .
Den Kollegen zur Nachricht .

daß unser Mitglied , der Metall -
arbeiter

Auguert May
Grenzstr . 20

am 26. Dezember gestorben ist .
Ehre seinem Andenken k

Die Beerdigung findet heute
Mittwoch , den 3. Januar , nach -
mstlagS 1>/ , Uhr , von der Leichen -
balle des Städt . FriedbofeS in der
Müllcrstraßi , Ecke Seestraßc , aus
statt .

Rege Beteiligung wird erwartet .

�foedruk .
De « Kollegen ferner zur Räch -

richt , daß unser Mitglied , der
Schlosser

Adolf Thiem
Langejtr . 19

am 30. Dezember gestorben ist.
Ehre seinem Andenke « :

Tie Beerdigung findet beute
Mittwoch , den 3. Januar .
nachmittags 3' / , Uhr , von der
Leichenhalle des Jciitral - Fried -
Hofes i » FriedrichSselde aus stall .

Rege Beteiligung erwartet
127/17 Die Ortsverwaltung .

DülMüi ' BiiobliiiiiiemM .
( Zahlstelle Berlin . )

Am 30. Dezember 1916 ver¬
starb nach langem schweren
Leiden unser langjähriges Mit -
glted . der Buchbinder

Karl Zacharias
: m 48. Lebensjahre .

Ehre seinem Andenken

Die Einäscherung findet am
Mittwoch , den 4. Januar , nach -
mittags 2 Uhr . im Krematorium
Gerichtstraße statt .
25/4 Die Qrtsverwaltvng .

ZeMerein der KWmr
Desisehlands.

Verwaltung Berlin .

Nachruf .
Am 29. Dezember verstarb nach

langem Siechtum unser lang -
jähriges Mitglied , der Holgbile -
Hauer

lHfo Frees ©
im Silier von 48 Jahren . 20 . 5

Sein Andenken in Ehren :
Ter Borstand .

Deulsefter Bauarbeiter-Veteil.j!
Zwcigvereln Berlin .
Am 30. Dezember starb unser

Mitglied , der Pputzer

Albert Lorenz
Ehre seinem Andenken :

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , den 4. Januar ,
nachmittags 3 Uhr , von der
Halle des Heilig - Kreuz - Kirch -
boscS in Mariendors , Eisenachcr
Straße , aus statt .
143/15 Der Vorstand .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme und dle Kranzspendeu bei
der Beerdigung meines lieben ManncS ,
unseres guten Baters und Großvaters

Emil Winter
sagen wir allen , insbesondere den
Borst andSmitgliedern der Kranke uka sie
der Tapezierer , unseren herzlichsten
Dank . tMü

Tie frttucrnbc Witwe und Kinder ,
Berlin - Schöneberg . Ebersslr 7.

ReukersWerke
- z »»ade » Start .

Buchhandlung Vorwärts

Äie Versorgung der

Kriegsteilnehmer
ihrer Angehörigen und

ihrer Hinterbliebenen

Bearbeitet » . Paul Hirsch ,

Landtagsabgeordneter

preis 30 Pf .
Ein nnenkbehrlicherNatgeber
für Kriegsteilnehmer u. deren

Hinterbliebene .

I a h a l « : Fürsorge für die Familten
der KriegtteUnehmer Die Der .
sorgung der Mannschaften . Kriegs -
Versorgung . Invalwenverstcherung
von Kriegsteilnehmern und deren

Stnterbliebenen .

Buchhandlung
Vorwärts - -

Berlin SW . 68 , Lindenstr . Z
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